r 


— Meajeſtät der Kaiſerin wiederholte. 
5. n 


Bezugspreis: 


lür Tyorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1 - 
fir auswärts: bei allen Kaiſerl. Boftauftalten vierteljährlich 00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
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Mk., monatlich 60 Pf; 


Schrifileitung und Geſchüftsſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


gernſprech⸗Anſchlnßz Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
Iu⸗ und Auslandes. 
Aunahme der Anzeigen für die 


Sonnabend den 21. Februar 1903. 


nüchſte Ausgabe der 


Anzeigenpreis: 


die Petitſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfls⸗ und Privat⸗Anzeigen 
Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
frage 1, den Vermittelungsſtellen e 


Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler, 


von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XXI Jahrg. 


Papſt Leo XIII. 
feiert heute, am 20. Februar, das 25jährige 
Jubiläum feiner Krönung zum Papſte. Ju 
der katholiſchen Preſſe wird aus dieſem An⸗ 
aſſe hervorgehoben, daß unter allen Päpſten 
außer Petrus nur drei ein gleiches Jubiläum 
feiern konnten. 

Papſt Leo XIII. iſt am 2. März 1810 
geboren und ſteht ſomit gegenwärtig im 93. 
Lebensjahre. Am 31. Dezember 1837 wurde 
er zum Prieſter geweiht, 1853 Kardinal. 
Seine Wahl zum Papſte erfolgte nach dem 
Tode Pius IX. am 20. Februar 1878, die 
Krönung am 2. März deſſelben Jahres. Was 
Leo XIII. vor anderen Päpſten auszeichnet, 
iſt feine Friedensliebe und fein Beſtreben, 
15 Kurie mit den Staatsgewalten zu ver⸗ 
onen. Für Preußen war feine Thätigkeit 
auf dieſem Gebiete hauptſächlich darauf ges 
833 für die Wiederbeſetzung der erledigten 

jiſchofsſitze nach den Wünſchen der Re⸗ 
gierung zu ſorgen, wofür ihm ſpäter feitens 
der preußiſchen Regierung und ſeitens des 
deutſchen Reiches manche Vergünſtigungen 
auf katholiſch⸗kirchlichem Gebiete zugeftanden 
wurden. Von den guten Beziehungen der 
päpſtlichen Kurie zu Deutſchland zeugte neben 
der Verleihung des Chriſtusordens mit 
Brillanten an den Fürſten Bismarck haupt⸗ 
ſächlich der Beſuch, den Seine Majeſtät der 
Kaiſer am 12. Oktober 1888 bei ſeiner An⸗ 
weſenheit in Rom dem Papſte abſtattete, und 
den er am 23. April 1893 mit Ihrer 
Mit 
ae e e war die Politik der Kurie 
ſelner 5 ; II. weniger glücklich. Neben 
Beinampenedensliebe, die ihm bekauntlich den 
bethätf en der „Friedenspapſt“ einbrachte, 
Erfol igte ſich Leo XIII. auch mit vielem 
ü dig auf dem weiten Gebiete der ſozialen 
rſorge, auf dem er manche dankenswerthen 
Anregungen gab, wie er überhaupt ein hoch⸗ 
gelehrter und außerordentlich begabter Maun 
iſt. Seine eiferne Zähigkeit, die ihn dieſes 
hohe Alter und dieſes ſeltene Feſt erleben 
ließ, iſt faſt ſprichwörtlich geworden, möge 
e dem greifen Jubilar noch lauge erhalten 
bleiben! 

Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt 
aus Anlaß des Papſtjubiläums: „Als Drei⸗ 
undneunziger waltet Leo XIII., beglückt 
durch eine ſtaunenswerthe Friſche des Geiſtes 
Gera feinee g mit nimmer müdem Pflicht⸗ 

f nes Amtes als leuchtendes Vorbild 


— nn 


Mignon. 
Novellette von Elſe Krafft. 


(a ER verboten.) 

Endlich eine lichte Geſtalt vor den Palmen, 
ein helles Lachen au feinem Tiſche. „Jetzt 
muß ich aber „Sie“ ſagen, Fräulein Erna!“ 

Das Fräulein ſchüttelte energiſch den 
Kopf. „Aber nein, kleine Lisbeth!“ 

Das Mädchen ſtand mit weit geöffueten 
Augen. „Lisbeth? Woher weißt Du denn, 
daß ich Lisbeth heiße?“ 
ae 8 wurde ſchon wieder roth. 
n rief vorhin d, rtgingſt. 
2 Kai jemand, als Du fortgingſt 

Ach ſo! Das war gewiß meine Schweſter. 
Ach Du“, i d uote ſich vertraulich vor, 
u jo froh, einmal 
ma und Papa auf einem Sehe zu en 
er Schweſter 
onirt. Heute 


komitee und hat alle Hände l n 


Willi blickte auf die holde, weiße Geſtalt, 
„Iſt's — iſt's 


„Gar kein 


bier. Dazu reicht mein Taſchengeld nicht.“ 
„Ich bezahle alles,“ ſagte Willi f 
ich habe Draht in Hülle und 5 raſch, 
„Wie D ansdrückſt! Draht! Das 


” Du 
ſagen doch höchſtens Studenten.“ 


für die geſammte Menſchheit. Seine Ver⸗ 
dienſte um die katholiſche Kirche ſind ſo 
groß und mannigfaltig, daß ſie vollkommen 
die außerordentliche Verehrung und Liebe 
rechtfertigen, welche ihm von den Mitgliedern 
der Kirche entgegengebracht wird. Aber auch 
außerhalb dieſer iſt Leo XIII. für ſein 
Walten Anerkennung und Bewunderung zu⸗ 
theil geworden. Als ſchönſtes Beiwort 
ſchmückt ihn die Bezeichnung eines Friedens⸗ 
fürſten. Sie hat ihren Inhalt nicht nur 
durch die unermüdliche Fürſorge Leos XIII. 
für die Hebung des arbeitenden Standes er⸗ 
halten, ſondern auch durch die ſtaatsmänniſche 
Weisheit, mit welcher er wiederholt das 
Amt eines Schiedsrichters und Vermittlers 
zwiſchen weltlichen Mächten ausübte. Dentich- 
land hat in Leo XIII. ſtets einen wohl⸗ 
wollenden Freund und einen aufrichtigen Be⸗ 
wunderer gefunden.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Die preußiſchen Landtagswahlen 
werden angeblich erſt im Spätherbſt, jeden⸗ 
falls nicht vor Oktober ftatifinden. 

Aus der Debatte in der Budgetkommiſſion 
des Reichstages über die vom Kriegsminiſter 
v. Goßler für das nächſte Jahr angekündigte 
nene Militärvorlage iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß die geplante Vermehrung der 
Präſenzſtärke ſich vorausſichtlich in ſehr maß⸗ 
vollen Grenzen halten wird. Von einer Ver⸗ 
mehrung der Feldartillerie wird vermuthlich 
abgeſehen werden. Bei einigen Greuzkorps 
wird die Bildung von dritten Bataillonen 
bei den aus zwei Bataillonen beſtehenden 
Regimentern beantragt werden. Die Es⸗ 
kadrons der Meldereiter oder Jäger zu 
Pferde ſollen zu Regimentern vereinigt 
und hierbei eine Vermehrung um eine nicht 
beträchtliche Zahl von Eskadrons gefordert 
werden. 

Das Projekt einer Wehrſte ner ſoll, 
wie die „Nationalliberale Korr.“ hört, wenn 
auch nur vorläufig, in Ausſicht genommen 
ſein. Im Zentrum ſoll die Geneigtheit 
beſtehen, für eine ſolche Steuer einzutreten. 
Es wird als nicht ausgeſchloſſen betrachtet, 
daß der Abg. Müller⸗Fulda eine entſprechende 
Reſolution einbringen werde. 5 

Der bayriſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Graf Crailsheim hat ſeine 
Eutlaſſung unachgeſucht und erhalten. 
Der Prinzregent hat durch Haudſchreiben 
— — — —e— - 

Willi lachte. „Na ja, — mein Bruder 
war ja auch einer. Von dem hab' ich's.“ 


„Wohl auch das Trinken!“ ſetzte Lisbeth 
— bezeichnender Geſte anf die leeren Gläſer 
uzu. 


Er nickte, ſchenkte ihr Wein ein, und 
8 ihre Hand. „Auf treue Freundſchaft 


Lisbeth trauk das Glas leer und hielt 
die Augen halb geſchloſſen. Wieder kam 
dieſes unerklärliche etwas in ihre Seele, das 
ſie in heißem Strome mit jener Fremden 
verband. Feſt lehnte ſie den Kopf an die 
Schulter neben ſich. „Ich wünſchte, ich fände 
jemand, der mich mal ſchrecklich, ſchrecklich 
lieb hätte!“ ſagte fie träumeriſch. „Ganz 
egal, ob ein Mann oder Mädchen. Nur mir 
ganz allein müßte er gehören und für mich 
ganz allein da ſein. Meine Eltern haben die 
vielen Vergnügungen und Freunde, und 
Klara geht ganz in ihren Studien auf. Ich bin 
oft recht alleine mit meiner großen Sehn⸗ 
ſucht, denn meine Freundinnen bisher ver⸗ 
ſtehen mich nicht. Sie lachen mich aus, wenn 
ich von jener gewaltigen Liebe ſpreche, die 
alles glaubt, alles duldet und verzeiht. So⸗ 
was gäbe es hentzutage nicht mehr, ſagen 
ſie ſpöttiſch. Ach ja — ich glanb's beinahe 
auch. Die Herren alle, die ich bisher kennen 
gelernt, laufen mir nach wie abgerichtete 
Pudel. Sie wiſſen wohl auch, daß Papa 
Geld hat und ich eine ſogenannte Partie bin. 


Und das iſt ja ſchließlich bei jedem die 


auptſache, der fo um einen mit ſüßen 
orten herumflirtet.“ 


Handelsgeſellſchaft. 


vom 18. d. Mts. den Staatsminiſter Grafen 
von Crailsheim, feinem Auſuchen eutſprechend, 
vom 11. März d. 38. au feiner Aemter als 
Vorſitzender des Staatsminiſteriums und als 
Miniſter des königl. Hauſes und des Aeußeren 
enthoben. Graf Crailsheim ſteht im Alter 
von 62 Jahren. Er übernahm 1880 das 
Miniſterium des Aeußeren und nach dem 
Rücktritt des Miniſterpräſidenten v. Lutz am 
31. Mai 1890 den Vorſitz im bayerischen 
Miniſterralh. Ju den verhängnißvollen 
Pflingittagen des Jahres 1886 wurde Graf 
Crailsheim mit der Sendung nach Hohen⸗ 
ſchwangan betraut, um dem König Ludwig 
die Einſetzuung der Regeutſchaft mitzutheilen. 
Der Vorgänger des Grafen Crailsheim, 
Miniſterpräſident v. Lutz, war ein Gegner 
des Zeutrums. Graf Crailsheim iſt Pro⸗ 
teftant. Er nahm keine ausgeprägte politi⸗ 
ſche Parleiſtellung ein. Doch im vorigen 
Sommer kam es bekanntlich im bayeriſchen 
Landtag zwiſchen dem Miniſter Crailsheim 
und dem Zentrum zu einem ſcharfen Konflikt 
augeſichts der Haltung des bayerischen 
Miniſteriums gegenüber einer Proteſterklärung 
der Würzburger Univerſität gegen die Er⸗ 
nennung eines Univerſitätsprofeſſors. Das 
bayeriſche Zentrum beſchuldigte das Miniſte⸗ 
rium einer Schädigung der Staatsautorität 
nnd gab dem Mangel an Vertrauen gegen⸗ 
über dem Miniſterium Ausdruck durch 
Streichung von 100 000 Mk. für Kunſtfor⸗ 
derungen. Dieſer Beſchluß des bayerischen 
Landtages war bekanntlich die Veranlaſſung 
zu dem Swinemünder Kaiſertelegramm, in 
dem dem Prinzregenten mit dem Bemerken: 
„Ich eile meiner Empörung Ausdruck zu ver⸗ 
leihen über die ſchnöde Undankbarkeit, welche 
ſich durch dieſe Handlungsweiſe keunzeichnet“, 
die geſtrichene Summe von 100000 Mk. zur 
Verfügung geſtellt wurde. Neue Angriffe 
gegen den Miniſterpräſidenten Grafen Crails⸗ 
heim wurden erhoben, als nach Erörterung 
dieſes Telegramms im Reichstage der Prinz⸗ 
regent Luitpol, ein Danktelegramm an den 
Grafen Bülow richtete. Als die Veröffeut⸗ 
lichung dieſes Danktelegramms des Prinz⸗ 
regenten als auffällig bezeichnet wurde, erfolgte 
bayeriſchoffiziös die Beſchwichtigung, daß das 
Danktelegramm des Prinzregenten ſich nicht 
allein auf die Aeußerungen des Grafen 
Bülow im Anſchluß an das Swinemünder 
Telegramm, ſondern auf deſſen geſammte 
Haltung gegenüber Bayern bezogen hätte. 
— —— rn nern 

Willi rückte unwillkürlich den Stuhl zu⸗ 
rück und goß haſtig ſeinen Wein hinunter. 
„Warum erzählſt Du mir denn das alles?“ 
ſtieß er heiſer hervor. „Du weißt ja noch 
garnicht, wer ich bin!“ 

Sie ſah ihn erſchreckt an. „Ach ja, ſag' 
Du auch etwas!“ bat ſie herzlich. „Wenn 
wir unn zuſammen verkehren wollen, mifjen 
wir doch auch kein Geheimniß mehr vor ein⸗ 
ander haben.“ 

Er ſaß wie auf Kohlen. Er Hätte wer 
weiß was darum gegeben, jetzt in ſeinem 
ſtillen, einſamen Studirzimmer zu ſein, als 
vor dieſen reinen Mädchenaugen eine Lüge 
au die andere zu ſügen. Ob er ſeinen tollen 
Streich eingeſtand? Aber nein, dann wäre ja 
alles, alles, was ihn jetzt ſo unſäglich be⸗ 
glückte, im Nu verflogen und er ſelber ver⸗ 
rathen und verkauft in dieſem Kreiſe. 

Er trank Wein, beſtellte eine nene Flaſche 
und ſtieß wieder und wieder mit ſeiner 
Nachbarin au.“ 

„Du mußt mich bald einmal beſuchen,“ 
bat Lisbeth. „Wir wohnen in der Kurfürſten⸗ 
ſtraße. Papa iſt Direktor einer großen 

„Und Du? Wo wohnft 
Du denn eigentlich?“ 


„Auch in der Kurfürſteuſtraße!“ platzte 
Willi heraus. 

Sie ſchlug erfreut die Hände zuſammen. 
„Das iſt ja herrlich! Darum kommſt Du mir 
auch ſo bekannt vor, und ich habe Dich gewiß 
ſchon im Vorübergehen geſehen. Welche 
Nummer denn?“ 

Er athmete ſchwer. 183.“ 
ſagte er laugſam. 


„Nummer 


— Seit dem Jahre 1895 gehört der zurücktre⸗ 
tende Miniſterpräſident dem Reichsrathe an; 
in den Grafenſtand wurde er 1901 erhoben. 
Er führte u. a. eine neue Organiſation des 
bayeriſchen Verkehrsweſens durch und er⸗ 
weiterte das Netz der bayeriſchen Lokal⸗ 
bahnen ſehr beträchtlich. — Nach weiterer 
Meldung ans München hat der Prinzregent 
unter dem 19. Februar zum Staatsminiſter 
des königl. Hauſes und des Aeußern den 
Kultusminiſter Freiherrn v. Podewils 
ernannt, 

Jubetreff der Erneuerung des 
Handels vertrages mit Rußland 
find die erſten einleitenden Schritte gethan. 
Dieſelben beziehen ſich auf die Beſtellung 
der beiderſeitigen Kommiſſare für die Ver⸗ 
handlungen. 


Die Adreßdebatte im engliſchen 
Unterhauſe drehte ſich in der Hauptſache 
um das deutſch⸗eugliſche Bündniß gegen 
Venezuela. Mit bemerkenswerther Mäßigung 
hielt der Führer der Oppoſition, Campbell 
Baunermann, feinen früher ungleich ſchärfer 
vorgebrachten Widerſpruch gegen dieſe Politik 
aufrecht, und der Miniſterpräſident verthei⸗ 
digte das Zuſammengehen mit Deutſchland 
als ein Gebot der praktiſchen Staatskuuſt, 
für welche man in England ſtets ausreichen⸗ 
des Verſtändniß zu haben pflegt. — Im 
Oberhaus erklärte Lord Spencer, er werde 
alles, was eine Beſſerung in den gegen⸗ 
wärtigen Beziehungen zwiſchen England und 
Dentſchland herbeiführen könnte, mit Freunden 
begrüßen. Der Lordpräſident Herzog von 
Devonſhire erwiderte, es ſei nicht der Fall, 
daß in der Venezuela⸗Angelegenheit bereits 
alle Verhandlungen abgeſchloſſen ſeien; es 
gäbe noch Fragen, die dem Schiedsgericht 
unterbreitet werden müßten. Zwiſchen Eug⸗ 
land und Deutſchland habe nichts beſtanden, 
was einem Bündniſſe gleichkäme. Es habe 
une ein gemeinſames Vorgehen zwiſchen Eug⸗ 
land, Dentſchland und Italien gegeben. — 
In der Dounerftagfignug des Unterhanſes 
theilte Kriegsminiſter Brodrick mit, die 
Stärke der jetzt in Südafrika ſtehenden 
Streitkräfte betrage 38000 Mann, aber man 
ſei dabei, die Garniſon auf 30000 Mann zu 
vermindern. Parlamentsſekretär der Ad⸗ 
miralität Arnold Forſter erklärte, die Mehr⸗ 
ausgabe für die Marine infolge der veue⸗ 
zolaniſchen Operationen werde aller Er⸗ 
wartung nach nicht groß fein. Kriegsminiſter 


„Uns gerade gegenüber!“ lachte fie anf. 
„Im zweiten Stock ſehe ich oft eine weiß⸗ 
haarige, alte Dame am Fenſter. Sie hat 
ſo ein liebes, gutes Geſicht. Iſt das Deine 
Mutter?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Ich habe keine 
Eltern mehr, ich wohne mit meiner Schweſter 
zuſammen!“ ſagte er haſtig. 

Sie wurde ſichtlich verlegen. „Daun — 
dann — da wohnt ein junger Arzt im erſten 
Stock ſeit kurzem — von — von dem mir 
unſer Mädchen mal fo dummes Zeug quatſchte. 
Iſt — iſt das Dein Bruder?“ 

Willi nickte. Ihm fiel ein Stein vom 
Herzen, daß ſich dieſes alles ſo glatt und 
und natürlich abzuwickeln ſchien. 

„Du mußt mir aber nicht böſe fein!” 
ſetzte fie leiſe Hinzu. „Unſere Amalie jagt 
nämlich, der Doktor drüben ſähe allen 
Mädels nach, die vor ſeinem Fenſter vor⸗ 
übergehen. Auch mich beobachtet er, wenn 
ich anf der Straße bin. Und da habe ich ge⸗ 
dacht, das iſt gewiß auch jo einer, der ,. * 
ſie ſtockte. 

Willi preßte ihre Hand. „Der ...?“ 

„Süßholz raſpelt!“ vollendete Lisbeth 
halb trotzig, halb beſchämt. 

Es wurde ſtiller um die plandernden 
Mädchen, einſamer. 

Im Hauptſaal wurde Theater geſpielt, 
Vorträge wechjelteu mit graziöſen Solotänzen 
auf der Bühne, und niemand beachtete das 
„ der 1 

5 teft Du auch dort hinunter und zu 
ſchauen?“ fragte Lisbeth die wise inte 
gewordene Nachbärin. 


— 


Brodrick theilte ferner mit, daß ein neues 
Gewehrmodell, das eine Umänderung des 
jetzt im Gebrauche befindlichen Gewehres ſei, 
vom Kriegsamt gut geheißen worden ſei. 

Der Unterſtaatsſekretär der ſpaniſchen 
Marine Kontreadmiral de la Motte hat ſeine 
Eutlaſſung genommen. 

Das italienische Schiff „Iris“, von New⸗ 
vork nach Marſeille unterwegs, iſt in 
Palma eingetroffen. Der Lootſe und der 
Bootsmann ſind auf der Fahrt geſtorben und 
mehrere Matroſeu erkrankt. Man glaubt, 
daß es ſich um Beuleupeſt handelt. 

Der Eiunſpruch gegen die Erneunnung 
Mülienſans zum Gouverneur von Schauſi 
wegen deſſen fremdeufeindlicher Geſinnung 
hat den Erfolg gehabt, daß er „wegen 
ſchlechten Geſundheitszuſtandes“ ſeine Ent⸗ 
laſſung erbeten und erhalten hat. 

Nach Ankuuft der unter den Befehlen des 
Admirals Stackelberg ſtehenden Escadre in 
Oſtaſien werden daſelbſt über zweinnd⸗ 
vierzig ruſſiſche Kriegsſchiffe ſtatiouirt 
fein, deren Mehrzahl neueſter Konſtruktion 
iſt und die größte Vervollkommunng anf 
weiſt, und zwar ſind dort: ſechs Panzer⸗ 
Schlachtſchiffe, acht Panzerkrenzer erſter 
Klaſſe, vier Krenzer zweiter Klaſſe, ſieben 
gepanzerte Hochſee-Kauonenboote, zwei Traus⸗ 
portſchiffe, drei Minenträger, zwölf Tor⸗ 
pedobbote der transozeanſſchen Eseadre. 
Hierzu kommen noch eine Anzahl kleinerer 
Torpedos und mehrere Dampfer. Es wird 
bemerkt, daß Rußland nie zuvor eine ſo im⸗ 
poſaute Seemacht in den Gewäſſern des 
äußerſten Dftens konzentrirt hat. Selbſt 
England dürfte dieſer impoſanten ruſſiſchen 
Seemacht in Oſtaſien keine gleichwerthige 
Schiffs zahl gegenüberſtellen können. 

Chamberlain iſt am Mittwoch in 
Kapſtadt eingetroffen. Während au ihn ges 
richtete Adreſſen verleſen wurden, wurde der 
Premierminiſter der Kapkolonie Sprigg bei 
feinem Erſcheinen auf dem Bahnſteig minuten⸗ 
lang ausgepfiffen. Chamberlain forderte in 
einer Anſprache zur Einigkeit auf und ſprach 
die feſte Hoffnung aus, daß alle Koloniſten 
ſich darin einig fein ſollten, loyale Unter: 
thanen des erſten Reiches der Welt zu fein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Februar 1903. 

— Zur geſtrigen Mittagstafel waren bei 
Ihren Majeſtäten außer dem ſchon genannten 
k. k. öſterreichiſchen Oberſten Grafen Zedt⸗ 
witz geladen: Prinz und Prinzeſſin Reuß XIX., 
Frau von Diergardt und Töchter, der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Militärattaché, Hauptmann 
Klepſch⸗Klotih von Roden und Oberleutnant 
von Elverfeldt vom Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiment. Abends ſpeiſten die Majeftäten 
mit dem Kronprinzen allein. — Heute Morgen 
unternahmen die Majeſtäten und der Kron⸗ 
prinz den gewohnten Morgenſpaziergang, an 
deſſen Schluß Seine Majeſtät beim Reichs⸗ 
kanzler vorſprach. Von 10 Uhr ab hörte 
der Kaiſer die Vorträge des Ehefs des 
Geueralſtabes der Armee und des Chefs des 
Militärkabiuets. 

— Der Kaiſer ließ dem Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen fünf Abdrücke der von 
ihm ſelbſt gezeichneten, vom 10. Jaunar 1903 
datirten Schiffstafel zugehen, welche die 
„Gegenüberſtellung der engliſchen und 
deutſchen Linienſchiffe, Panzerkreuzer, ges 
eignet für die Frout“ darſtellt. Der Kaiſer 
beſtimmte ein Exemplar der Abdrücke für die 
Direktion des Lloyd und je zwei für die 


Mignon ſchüttelte den Kopf und ſpielte 
verträumt mit den Perlen über der Bruſt. 
„Nein, hier iſt's ſchöner!“ 

Es war fo ſchwül ringsum. Die Luft 
warm, von zartem Blumenduft durchzogen. 

Lisbeth lachte leiſe auf. „Ich bin ſo 
glücklich heute, ſo unendlich froh!“ meinte 
fie langſam. „Und Du? Nicht wahr, Du er⸗ 
zählſt Deinem Bruder nicht, was ich eben 
ſagte! Ich habe es ja nur von uuſerm 
Mädchen, das immer jo viel dummes Zeug 
redet. Ich ſelber weiß ja garnichts, habe 
den jungen Arzt von drüben noch niemals in 
der Nähe geſehen. Wie er ausſieht, könnte 
ich wirklich nicht ſagen.“ 
„Er gleicht mir in vielem!“ ſagte die 


Italienerin raſch. 


Vorſichtig legte ſie den Arm um die 
junge Geſtalt im weißen Kleide. Ihre Finger 
waren heiß, zitterten unter der Berührung 
mit denen Lisbeths. „Ich bin Dir himmliſch 
gut, kleines Mädchen!“ ſagte ſie weich und 
zärtlich. 

Lisbeth nickte und ſchmiegte ſich näher 
an ihre Nachbarin. Ihr glühendes Geſichtchen 
lag ſchließlich dicht an Willis Wange. 

Er ſaß gauz ſtumm, ganz bewegungslos. 

In wiegenden fernen Tönen kam die 
Muſik zu ihnen herüber. Das „Ständchen“ 
von Schubert, in das ſich ein weicher Geſaug 
ſchlaftrunkener Mädchen miſchte, die in phau⸗ 
taſtiſchen Nachtgewändern einen Reigen auf 
der Bühne tanzten. - 


Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ 
und „Kronprinz Wilhelm“. 

— Im Abgeordnetenhaus iſt folgende 
Interpellation von der nationalliberalen 
Partei eingegangen: Hat die Staatsregierung 
Keuntuiß davon, daß der Biſchof von Trier 
den Eltern von Kindern, welche eine ſtaat⸗ 
liche Schule beſuchen, die Abſolution ver⸗ 
weigert hat, und welche Maßnahmen beab⸗ 
ſichtigt die Regierung gegen dieſe geiſtlichen 
Uebergriffe zu ergreifen?“ 

— Die freiſiunige Volkspartei hielt 
geſtern zu Ehren von vier Fraktionskollegen, 
die das 70. Lebensjahr erreicht haben, näm⸗ 
lich die Abg. Beckh⸗Koburg, Dommes⸗Thoru, 
Dr. Hirſch⸗Berlin und Lüders, ein Feſteſſen ab. 

— Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabg. 
b. Vollmar iſt nach dem „Fränk. Kur.“ in 
Berlin bedenklich erkrankt. 

— Die Stelle eines Stadtſyndikus im 
Charlottenburger Magiſtrat iſt nen zu be⸗ 
ſetzen. Das Gehalt iſt auf 7500 Mark, 
ſteigend von drei zu drei Jahren um je 750 
Mark bis auf 9750 Mark, feſtgeſetzt. Die 
Wahl erfolgt auf 12 Jahre. 1 

— Die nicht beſchlußfähige Geueralver⸗ 
ſammlung der Aktionäre der Dortmund⸗ 
Euſcheder Eiſenbahn erklärte das Angebot 
der Regierung auf Verſtaatlichung für unan⸗ 
nehmbar. 

Hannover, 16. Februar. Große Kavalle⸗ 
rieiibungen werden im Laufe des Sommers 
in Gegenwart des Kaiſers und anderer Fürſt⸗ 
lichkeiten auf dem Truppenübungsplatz Munſter 
ſtattfinden. Es werden mehrere Kavallerie⸗ 
Diviſionen verſchiedener Armeekorps zu⸗ 
ſammengezogen werden. 

Hamburg, 16. Februar. Die „Deutſche 
Levante⸗Linie“ richtet, wie die „Neue Ham⸗ 
burgiſche Börſenhalle“ meldet, mit Anfang 
März eine neue Linie ein, die einen regel⸗ 
mäßigen und direkten Verkehr zwiſchen Havre 
und den Levantehäfen herſtellen ſoll. 


Kaiſer Wilhelm und Babel⸗Bibel. 
Die Stellung des Judenthums in der 
Kulturgeſchichte iſt ſehr erſchüttert durch die 
Forſchungen, über welche Profeſſor Delitzſch 
in Berlin zwei Vorträge gehalten hat, denen 
auch Kaiſer Wilhelm beiwohnte. Von jeher 
hat ſich das Sudenthum gegenüber den Be⸗ 
mängelungen, daß es in Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft und überhaupt auf dem Gebiete 
höherer geiſtiger Thätigkeit nichts Produk⸗ 
tives zu leiſten vermöge, darauf berufen, 
daß es das älteſte Kultusvolk ſei und als 
ſolches vor allem dem herrſchenden Chriſteu⸗ 
thum die Grundlage ſeiner Glaubenslehre 
gegeben habe, da die chriſtliche Religion ſich 
auf der jüdiſchen aufbaue. Die letztere An⸗ 
nahme hat namentlich oft Theologen zu 
Vertheidigern des Judenthums gegenüber 
antiſemitiſchen Anfeindungen gemacht. Nun 
haben die Alterthumsforſchungen in Klein⸗ 
aſien, über welche Profeſſor Delitzſch in ſeinen 
Vorträgen über „Babel und Bibel“ be⸗ 
richtete, das Ergebniß gehabt, daß die alte 
jüdiſche Kultur den Nachbarvölkern des alten 
jüdischen Volkes (Aſſyrer, Babylonien ꝛc.) 
entlehnt iſt, die ſchon lange vorher auf 
weit höherer Kulturſtufe geſtanden haben, 
und Profeſſor Delitzſch glanbt den Nachweis 
führen zu können, daß die Bibel, d. h. das 
alte Teſtament in Babel ihren Urſprung hat. 
Anknüpfend hieran ließ ſich Delitzſch über die 
göttliche Offenbarung aus, wie ſie in der 
Bibel enthalten iſt. Ganz überraſchend 
kommt dieſe epochemachende Entdeckung nicht, 
denn in den letzten Jahren hat die Alter⸗ 
thumsforſchung ſchon manchen ſicheren Hin⸗ 
weis darauf geliefert, daß das, was das 
Judeuthum als eigene alte Kultur ausgiebt, 
lediglich von den Aſſyrer und alten Egyptern 
entnommen iſt. So hatte ſich in einer auf⸗ 
gefundenen aſſyriſchen Keilſchrift ein voll⸗ 
ſtändiger Pſalm Davids entziffern laſſen. 
Wir ſchicken dies voraus zum Verſtändniß 
der folgenden Meldung, die heute Wolffs 
Telegraphen⸗Bureau verbreitet: 22 
Die „Grenzboten* in Leipzig veröffent⸗ 
lichen unter dem Titel „Babel und Bibel“ 
ein langes Haudſchreiben Kaiſer 
Wilhelm II. an das Vorſtandsmitglied 
der deutſchen Orieut⸗Geſellſchaft Admiral 
Hollmann, worin Seine Majeſtät ſeine 
Stellung zu dem zweiten Vortrag, welchen 
Profeſſor Delitzſch in der deutſchen Orient⸗ 
Geſellſchaft über das Thema „Babel und 
Bibel“ gehalten hat, präziſirt. Seine Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer giebt eine ausführliche 
Darlegung ſeiner Stellungnahme zu dem 
Juhalt des Vortrages, insbeſondere zu 
den Auſchaunngen Profeſſor Delitzſch's 
über die Offenbarungsfrage, und erklärt es 
für einen ſchweren Fehler, daß Profeſſor 
Delitzſch in ſehr polemiſcher Weiſe ſich an 
die Offenbarungsfrage herangemacht und 
dieſelbe mehr oder minder verneint, bezie⸗ 
hungsweiſe auf hiſtoriſch rein menſchliche 
Dinge zurückführen zu können geglaubt 
habe. Das Handſchreiben ſtellt nachſtehende 
Schlußfolgerungen Seiner Majeſtät des Kaiſers 


Fortſetzung folgt.) (feſt: „a) Ich glaube an Einen. Einigen Gott. 


b) Wir Menſchen brauchen, um ihn zu 
lehren, eine For m, zumal für unfere Kinder. 
e) Dieſe Form iſt bisher das alte Teſta⸗ 
ment in ſeiner jetzigen Ueberlieferung ge⸗ 
weſen. Dieſe Form wird unter der For⸗ 
ſchung und den Zufchriften und Grabungen 
ſich entjchieden weſentlich ändern; das ſchadet 
nichts. Auch daß dadurch viel vom Nimbus 
des auserwählten Volks verloren geht, 
ſchadet nichts. Der Kern und Juhalt bleibt 
immer derſelbe, Gott und ſein Wirken. Nie 
war Religion ein Ergebniß der Wiſſenſchaft, 
ſondern ein Ausfluß des Herzens und Seins 
des Meuſchen aus ſeinem Verkehr mit Gott.“ 


Parlamentariſches. 

Die Unterrichtskommiſſiou des 
Abgeordnetenhanſes ſollte Donnerſtag 
Abend über den Antrag des Abgeordneten 
Freiherr von Zedlitz (frk.) wegen Umwandlung 
der Trakehner Geſtütſchulen in 
öffentliche Volksſchulen berathen. Der Gegen⸗ 
ſtand mußte aber wegen Erkrankung des 
Regierungskommiſſars und des Autragſtellers 
abgeſagt werden. 

Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages ſetzte am Donnerftag die 
Berathung des Militäretats fort. Beim 
Kapitel „Manöverkoſten“ entſpann ſich eine 
Diskuſſion über Vorſpaundienſte, Quartier⸗ 
laſten und Flurſchäden. Einen großen Theil 
der letzteren führte Kriegsminiſter von Goßler 
auf das bei den Manövern zuſchauende Pu⸗ 
blikum zurück. Von konſervativer Seite 
wurde die Steigerung der Flurſchäden mit 
dem intenſiveren Betriebe der Landwirthſchaft 
erklärt. Von freiſinniger Seite wurde ent⸗ 
geguet, daß vielfach ſogenannte „Manöver⸗ 
früchte“ gebaut würden, Lupinen 2. ſ. w., 
die überhaupt wicht entſchädigt werden ſollten. 
Dem wurde widerſprochen und gefordert, den 
Mythus der „Manöverfrüchte“, die der 
Flurſchädenentſchädigung halber gebaut wür⸗ 
den, endlich fallen zu laſſen. Das Kapitel 
wurde genehmigt. Eine längere Verhandlung 
entſpann ſich zum Kapitel „Reiſekoſten und 
Tagegelder“. Es wurde die Zahlung nach 
Kilometergeldern bemängelt und dafür nur 
Zahlung der Fahrkarten gewünſcht, was 
regierungsſeitig als nicht angängig erklärt 
wurde. Auch dieſes Kapitel wurde bewilligt. 


Provinzialnachrichten. 

8 Culmſee, 19. Feornar. (Verſchiedenes.) In 
der am 16. d. Mts abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Vorſchußvereins wurde der Kauf⸗ 
mann Bark zum Kontroleur gewählt anſtelle des 
verſtorbenen Lehrers Strzyzewski. Für das Jahr 
1902 kommt eine Dividende von 6¼½ Prozent zur 
Vertheilung. — Der in den Jahren 1903 bis 1905 
zur Produktion gelaugende Theer der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt ſoll im Wege des ſchriftlichen Ange⸗ 
bots am 25. Februar d. Js. vergeben werden. — 
Der denutſche Volksverein veranſtaltet am 22. 
d. Mis. in der Villa nova einen Familienabend. 
— Ueber das Vermögen des ſeit Jahresfriſt hier 
anſäſſigen Händlers Blachowski iſt am 16. d. Mts. 
das Konkursverfahren eröffnet worden. Zum 
Konkursverwalter iſt der Rechtsanwalt Goebel 
ernannt. 

e Gollub, 19. Febrnar. 


(Wegen Gewährung 


einer ausreichenden Staatsbeihilfe) für die hieſige] A 


höhere Privatſchule iſt Herr Bürgermeiſter Mein⸗ 
hardt beim Herru Kultusminiſter vorſtellig ge⸗ 
worden. Der Herr Miniſter hat eine wohl⸗ 
wollende Prüfung des vorgetragenen Geſuches 

agt. A 
zunge Jollub, 19. Februar. (Verſchiedenes.) Dre 
vaterländiſche Kreisfrauenverein in Briefen hat 
auf Verwendung des Herrn Bürgermeiſters Mein⸗ 
hardt der Stadtgemeinde Gollub zur Beſtreltung 
der ihr durch die Diphteritisepidemſe eutſtandenen 
Koſten eine Beihilfe von 55 Mk. gewährt, — Als 
Mitglied des evangelischen Gemeindekircheuraths 
iſt der Reſtaurateur Rudolph Betrieb, als Mit 
glied der Gemeindevertretung der Kämmereikaſſeu⸗ 
rendant Wolf gewählt worden. — Wieweit die 
Vertranensſeligkeit bei Eheſchließungen iſt, kaun 
nachfolgender Fall beweiſen: Erſchien da vor 
dem hieſigen Standesbeamten ein wohlangeſehener, 
gut ſituirter Hausbeſitzer deutſcher Nationalität 
mit ſeinem 18 jährigen anmuthigen Töchterlein 
und beſtellte das Aufgebot mit einem in Weſt⸗ 
falen wohnhaften jungen Maun. Hierbei ſtellte 
es ſich heraus, daß die Brautleute ſich persönlich 
noch garnicht geſehen haben, daß auch den Eltern 
der der Braut durch Vermittelung der Verwandten 
erkorene Eidam perſöulich ganz unbekannt ift, unr 
die . ſind gegenſeitig ausgewechſelt 
worden. 

e Briefen, 19. Februar. (Verhaftung.) Herr 
Geudarm Dameran verhaftete in Mlewo den ſeit 
langer Zeit ſteckbrieflich verfolgten Miiller Leo 
Lewandowski, einen gefährlichen Spitzbuben. 

Culm, 18. Februar. (Die katholiſche Kirche zu 
Scharneie) iſt von einer Einbrecherbande heim⸗ 
geſucht worden. Die Diebe haben ſieben Schlöſſer 
zerbrochen und den Opferſtock geplündert. Aus 
der Sakriſtei ſind ein vergoldeter Abendmahlskelch 
und ein ſilberner Kelch geſtohlen worden. 

A Aus dem Kreiſe Culm, 19. Februar. (Neu⸗ 
wahl des ſtellvertretenden Deichhauptmanus. 
Rondſener Schöpfwerk.) Durch Wegzug des Herrn 
Amtsvorſtehers Scheidler⸗Neugut iſt das Aut des 
ftellvertretenden Deichhauptmanus unbeſetzt. Eine 
Neuwahl muß daher ſtattfinden. — An einer Mas 
ſchine des Schöpfwerkes iſt ein Schaden ent⸗ 
ſtanden. Da aber zwei Maſchinen vorhanden, die 
vollſtändig ſelbſtſtändig arbeiten, braucht der Be⸗ 
trieb nicht unterbrochen werden. 

s Marienburg, 19. Februar. (Dam mdurch⸗ 
bruch an der Nogat.) Die Nogat hat hente 
bei Peyer⸗Niederkampe den Damm durchbrochen 
und die umliegende Gegend unter Waſſer geſetzt; 
viele Häuſer find überſchwemmt. Bei Maxieuhurg 
05 pie Nogat infolge des Damnibruches etwas 
gefallen. 


Marienburg, 19. Februar. (Geſtorven) iſt heute 
Nacht die alte Mutter des zum Tode verurkhellten 
Rentengutsbeſitzers Michael Kaminski aus Eou- 
eng Gram hat die alte Fran in den Tod 
getrieben. 

Dirſchau, 19. Februar. (Einen reichen Kinder 
jenen) hat das Mauer Engelbert Kußu'ſche Ehe 
paar in der Schöneckerſtraße hier anfzupweiſen. 
Am 8. d. Mts. wurde demſelben in 23 jähriger 
Ehe das 23. Kind, ein Sohn, geboren. Der „glück⸗ 
liche Vater“ will jetzt beim Magiſtrat um Stener⸗ 
freiheit einkommen. 

Danzig, 18. Februar. (Ein neues Gerichts 
gebäude) ſoll Danzig bekommen. Heute traf eine 
beſondere Kommiſſton, beſtehend ans Vertretern 
des Juſtizminiſterinms, den Herren Oberlaudes⸗ 
gerichtspräſident und Oberſtaatsanwalt aus Ma⸗ 
rienwerder zu dem Zwecke in Danzig ein. 

Königsberg, 17. Februar. (Schwurgericht.) Die 
20 Jahre alte Wirthſchafterin Mathilde Krönert, 
welche ihr neugeborenes Kind nach 10 Tagen vom 
Badeſteg in Nenhäuſer in die See geworfen und 
die Abſicht hatte, ſich ſelbſt zu ertränken, wurde 
vom Schwurgericht unter Annahme mildernder 
Umſtäude wegen Todtſchlags zu 2 Jahren Ge 
fängniß verurtheilt. 

Königsberg, 18. Februar. (Fernſprechverkehr.) 
Eine wichtige Verkehrsueuerung beſteht ſeit heute, 
weine Königsberg⸗Breslan iſt eröffnet 

Orden. 

Lyck, 17. Februar. (Selbstmord.) Aus Furcht 
vor Strafe hat ſich der 19jährige Schreiber Faber 
erhängt. Er hat ſich einer Uuterſchlagnug von 30 
Mark ſchuldig gemacht. 

im Baflerieihuigeuseen) ee 

. at der Stadt beträ e 
Koſten verurſacht. Den Stadtverordneten werden 
in der nächſten Sitzung die erſten Koſtenrechuun⸗ 
gen vorgelegt werden. Für ſofortige Beſchaffung 
einer durch Gasmotor zu betreibenden Luftvumpe 
werden 4000 Mark, einer Waſſerpumpe zum Aus- 
üllen der Heberleitung 5000 Mark, eines Waſſer⸗ 
ſtrahlapparats zum Abfangen der Heberleitung 
80 Mark gefordert, außerdem 5000 Mark zur 
Unterſuchung und Reinkaung der Brunnen der 
Waſſergewinnungsaulage. Der vorläufigen Ger 
ſammtſumme von 14080 Mark werden weitere 
Forderungen folgen. Die Urſache der Betriebs. 
ſtörung im Waſſerwerk iſt nunmehr ermittelt; ſie 
iſt auf eine Verſchlammung einzelner Heherbrunnen 
zurückzuführen, zur Beſeitigung der Störung find 
2 bis 3 Wochen erforderlich. Da in dieſer Zeit 
einzelne Brunnen außer Betrieb geſetzt find, ſo 
wird das Publikum erſucht, den Wafferverbrauch 
auf das nothwendigſte einzuſchränken. Nach An⸗ 
ſicht der Verwaltung findet in Bromberg ein ab⸗ 
norm hoher Waſſenverbrauch ſtatt, mitunter bis 
zu 150 Liter pro Kopf der Bevölkerung und pro 
Tag. In Zeitungseingeſaudts wird dies von der 
Bürgerſchaft eutſchieden beſtritten, man ſagt, daß 
die Behauptung der Waſſervergendung die Mängel 
in der Waſſerleitungsanlage verdecken ſolle. 

Bromberg, 19. Febrnar. (Pfarrerwahl,) In der 
geſtrigen Sitzung der vereinigten evangeliſch⸗kirch⸗ 
lichen Körperſchaften iſt der Paſtor Hildt aus 
Poſen in die erledigte fünfte Pfarrſtelle gewählt 
worden. Der Gewählte iſt der Sohn des Ge ⸗ 
richtskaſſeurendauten a. D. Rechnungsrath Hildt in 
Bromberg. 

Inowrazlaw, 18. Februar. (Ein Biedermann.) 
Ein Maurer, der hier betrunken in den Straßen 
ſkandalirt hatte, wurde feſtgenommen. Bel ſeiner 
Vernehmung ſtellte ſich nach dem „Ruf. Boten“ 
heraus, daß er am Tage vorher 71 Mark aus der 
Krankenkaſſe erhalten, und daß er das ganze Geld 
bis auf 11 Mark () verthan hatte, ſtatt ſeiner 
„elle fen fünf Kindern etwas davon zukommen 
zu laſſen. 

Poſen, 18. Februar. (Zur Oberbürgermeiſter⸗ 
wahl) ſchreibt der „Dzienuft“: Die Situation iſt 
dermaßen, daß für Dr. Wilms aus Dilſſeldorf, der 
ein Katholik ift, die freiſiunigen Stadtverordneten 
ſtimmen werden; für den Bürgermeiſter Künzer 
werden die Konſervativen ſtimmen, die fiir ihren 
Kandidaten eine rege Agftation entfalten. Den 
usſchlag werden die Polen geben, die auf die 
Geſammkzahl von 60 Stadtverordneten 14 Ver⸗ 
ee 1 8 Dauach wäre die Wahl Dr. Wilms 
geſichert. 5 

Poſen, 18. Februar. (Städtiſches.) Die Stadt⸗ 
verordneten bewilligten heute 360000 Mk. zum 
Ban eines Mittelſchulgebäudes in der Vorſtadt 
St. Lazarus. Nach der Rede des Kämmerers, der 
den Etatsentwurf einbrachte, wird ſich im näch⸗ 
— ae eine Erhöhnng der Steuern nicht um⸗ 
gehen laſſen. . 

Liſſa, 17. Februar. (Vom Magiſtrat.) Die 
Stadträthe Dolsciuns und Winkler haben dem 
„Liſſ. Tagebl.“ zufolge ihre Eutlaſſung der Stadt- 
verordnetenverſammkung eingereicht und legen mit 
1. April d. Is. ihr Amt als Magiſtratsmitglied 
nieder. 

Stolp, 18. Februar. (Die verſuchsweiſe Ver⸗ 
wendung von Polizeihunden) haben die ſtädtiſchen 
Behörden beſchloſſen. = f 

Stolp, 18. Februar. (Maubmörder Bentin.) Von 
dem durch das hieſige Schwurgericht fünffach zum 
Tode verurtheilten Raubmörder Bentin erfährt 
der „Büt. Anz.“: Bentin verſuchte kurz vor dem 
Termin auszubrechen. Mit einem Nagel hatte er 
bereits die eiſernen „Fenſtergardinen“ losgeriſſen, 
als ſeine Abſicht bemerkt wurde. Als er verur⸗ 
theilt war und abgeführt wurde, geſtaud er dem 
Aufſeher, daß er alle fünf Perſonen todtgeſchlagen 
reſp. todtgeſchoſſen habe. Den Revolver habe er 
in einem Feuerherd des Mordhauſes verſcharrt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Februar 1903 

— (Berjonalien.) Der königl. er 
Baumeiſter Herrmann ift der königl. Regierung 
zu Marienwerder zur Beſchäftigung überwieſen. 

— Oſtmarkenverein.) Bismarcks Geburts⸗ 
tag werden ſämmtliche Ortsgruppen des deutſchen 
Oſtmarkenvereins dauernd als nationalen Feſt⸗ 
tag feiern. . 

— (Gefehtsübung zwiſchen Thorner 
und Grandenzer Truppen.) Am 27. und 28. 
d. Mts. findet die Gefechtsſibung der Truppeutheile 
der Garuiſonen Thorn und Grandenz gegen eitt« 
ander ſtatt. Oberſt v Dobichilg, Kommandeur des 
Infanterieregiments Nr. 21, wird die Leitung der 
Hebung übernehmen. Die Inſanterieregimenter 
Nr. 21, 61 und 176 werden gemeinſchaftlich ein 
Regiment von 12 Kompagnien unter Führung des 
Oberſtlentnauts beim Stabe des Jnfauterrieregi⸗ 
ments Nr. 21 v. Brüſewitz formiren. Dem Regie 
ment wird noch die 4. Eskadron Ulanenregiments 
Nr. 4 und die 1. Abtheilung Feldartflleriertgiments 
Nr. 71 zu 0 1 Die Graudenzer Partei — 2 
bon fämmtlichen Infanterieregimentern der Gar⸗ 


— — — 


2 


A 
Waſſerſtand hier 2,45 M 


mon Graudenz, der Eskadron Jäger zu Pferde 
r. 17 und einer Abtheilung Feldartillerieregi⸗ 
ments 35 gebildet. In der Nacht vom 27. zum 
erben l bur Guimſze ann in 
rtſchaften nör or Culmſee uar⸗ 

tier 3 on 1 ud 
— (Heine Fahrpreisermäßigung.) Zum 
Geſangswettſtreit in Frankfurt a. ae u. bis 
= f uni 8. 80 IR für die wenn bejonderer Sabı- 
a r die we reine 

ausgeſchloſſen worden. W 
— (T e alle mit „inneren“ 
Drücern) erhalten auf Auordnung des Herrn 
Eiſenbabuminiſters die Thüren der Abtheil⸗Per⸗ 
neuwagen und der D⸗Zugwagen, damit es den 
Keiſenden ermöglicht wird, die Thüren ſelbſt ohne 
Mühe von innen zu öffnen. Hierdurch wird auch 
bermieden, daß Reiſende iiber das Ziel ihrer Reiſe 
Inausfahren, weil fie ſich bei feſtgeklemmten oder 
anne Trorenen Feuſtern den Schaffnern nicht vecht- 
wird verſtändlich machen können. Namentlich 
— auch die Abfertigung der Züge raſcher erfol⸗ 
h 1, els es jetzt möglich iſt. Die mit dieſen Ver⸗ 


yalüffen berjehenen Thüren erhalten an der Iunen⸗ 
belt die Muienrift: „Nicht Öfinen bevor der Zug 


fei Thür Schließen!” Das Schließen der Thüren 
- zus der Reiſenden, falls ihnen bei dem Ein⸗ 
it Ausſteigen andere Reiſende nicht mehr folgen, 
deshalb dringend erwünſcht, weil bei unter⸗ 
aſenem Schließen für Reiſende wie für Beamte 
die ahren entſtehen, für dieſe beſouders, wenn fie 
ſchlie Tbüren in Bewegung befindlicher Wagen 
chließen müſſen. 

— (Der Handwerkerverein) veranſtaltet 
ner nächſten Dienſtag im Schützenhauſe ein Faſt⸗ 
richestabpenfeſt das in Konzert, Theater, humo⸗ 

Üchen Vorträgen und Tanz beſtehen wird. 
Nord (Fernſprechverkehr.) Von heute ab iſt 
Gerdeuburg in Oftpe. zum Fernſprechverkehr mit 
1 Made zugelaſſen. Die Sprechgebühr beträgt 

Vom Holzmarkt.) Aus Warſchan wird 
Ban 15. Februar gemeldet: Die Stimmung an dem 
Nolgwarkt ift feſt. Bei reger Nachfrage find die 

bſchlüſſe von ziemlich bedeutendem Umfange. 
fd gehen in ſteigender Richtung, namentlich 
ür Eichenplaugons und Eichenſchwellen, aber auch 
aue Mauerlatten für Berlin find zu günſtigen 
Wreſſen lebhaft begehrt. In der verfloſſenen Woche 
48 den aus dem Weichſelgebiet 10000 Bauhölzer 
ir Kubikfuß) zu 77 Pf. pro Kubitfuß franko Schu⸗ 
292 Mad 2400 Eichenplancons (34 Kubikfuß) zu 
verlad 2 pro Kubikfuß franko Danzig nach Preußen 


(Warnun i i i 
5 g.) Wie uns mitgetheilt wird, 
8 der Grundbeſitzer von Gothard für ſeine 
a5 0 raſilianiſchen Hafenſtadt Fauaps belegenen 
gedehnten Beſitzungen deutsche Auswanderer 
zur Anſiedelung anzuwerben. Die geographische 
Lage und das Klima erſcheint indes für eine dent⸗ 
ſche Anſiedelung durchaus ungeeignet; iusbeſondere 
ſoll die Behauptung, daß ſich das Land zur Obft- 
zucht eignet, nicht zutreffen, weil eine Obſtausfuhr 
nicht ſtattfindet und der Ort Jauaps zu klein iſt, 
um einen Abſatzmarkt zu gewähren. Wir empfehlen 
dieſem Unternehmen gegenüber beſondere Vorſicht. 
- ffengericht.) Sitzung vom 18. Februar. 
Vorſitzender: Herr Amtsrichter Kozlowski. Als 
Schöffen fungirten die Herren Beſitzer Janke⸗ 
Audak und Kaufmann Karl Methner⸗Schönſee. 
Die bünrlage vertrat Herr Amtsanwalt von 
e Hur Verhaudlung fanden 6 Sachen 
Franuenzimm Woprauski hatte iu Geſellſchaft 
del dein Paßewutz en 12. Marg 1902 in Mocker 
rth Kierczkowski Eßwaaren und 
0 erthe von 3,60 Mk. verzehrt, ohne 
bielt er 1 Woche Omen. Wegen Bechhrellerei er⸗ 
Marin in Moch Gefäuguiß. — Der Töpfergeſelle 
äuſeri ocker hatte dort in verſchiedenen 
wegen lchebettelt; er wurde zu 2 Wochen Haft 
Ba er Uebertretung des 8 361 verurtheilt. — Der 
wegeer Wittke aus Thorn zurzeit in Haft wurde 

den Bettelei zu 5 Tagen Haft verurtheilt. 

in — Einbruch.) Die Diebstähle und Einbrüche 
. Thorn und der nächſten Umgebung mehren ſich 
on Woche zu Woche. Erſt unlängſt waren auf 
Jakobsvorſtadt Geflineldiebftähle vorgekommen. 
Nunmehr hat man auch vor einigen Tagen die 
Ställe und Zubehörſchuppen des Direktor Prowe⸗ 
ſchen Grundſtückes erbrochen. Da man dortſelbſt 
an Holz, Kohle u. dergl. nichts vermißt, kann 
man unk annehmen, daß es die Einbrecher wieder 


auf Geflügel abgeſehen hatten, was fie aber dies⸗ 
fia ed nebt vorfanden. Ein größeres Vor⸗ 


atte in einem i 
ler beige Volt geboten. Don reden 
nuf dienen Polizeibehörde, den „ einſchm . = 

f die Spur zu kommen, damit dieſen ein 7 at 
ger „Nachgeſchmack“ nicht erspart bleibt. ra 


— (Polizeiliches) In polizeili 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. * 
aan r n d d 

8 0 
el 195 en im Burean des Herrn 
as vu der Weichſel.) Waſſerſtand 
Weichſel bei Thorn am 20. Februar en Mir. 
ex 0 gegen geſtern 3,68 Mtr. 

Eistreiben ½ Strombreite. 

us Warſchan Fo hg 8 
r. gegen geſtern 2, r. 
2 Zakroczyn 3,30 Mtr. A geſtern 2,52 


Einge 

(Für dieſen Theil angeſandt tleitung nur di 

Ihre Not N Verantwortlichkeit.) a 
et. etr. die Zuſammenſetzung der 
1 iſchen Fraktion des eichstages iſt 
e zu berichtigen. Die Fraktion ſetzt 

2. Buchdruck 
8 Sigarrenarbeite u 
fete 1 fle A. B., 1 Gfasarpelter 2 f . 
1 Klempner. 1 Cithograph, 4 Metallarbelter 
Sattler, 1 Strumpfwirker. 8 
her 4. D., 3 Redakteure, 4 Recktsan pale ß 


iſchler, 1 Tapezierer, 1 Techui 
olksſchullehrer⸗ Schriftfteler, 2 Fimmerwanm 


„Anmerkung der Schriftleitung: Gehabt 


Mögen die Mitglieder der ſozi 
gen ] zialdemokrnti 
Sraktion die aufgesäblten Berufe wohl 22 
weif eute dürfte für fie dieſe Berufsangabe 

ſellos nicht mehr zutreffen. Wenn ſozialdemo⸗ 
ratiſche Agitatoren es erſt zum Reichstagsab⸗ 
Die ehufaige Selchäftiannn ee Wear, feet ihnen 

a als 

Ader Zigarreuarbeiter 2c. nice melt and e Auch en 
ch irgend ein gutbezahltes Parteiamt zu > 
chaffen, wenn fie ſich nicht als Redakteure eignen 
oder ſich nicht als „Buditer“ etabliren können. 


Uebrigens iſt die obige Noliz Berliner Blättern 


entnommen. . 
Briefkaſten. 


Ein Leſer. Handelt es ſich in einem Kauf⸗ 
vertrage um unbewegliches Vermögen, ſo hat das 
Fehlen der Stempelmarke keine andere Folge, als 
daß der Vertrag ungiltig iſt. Handelt es ſich aber 
um bewegliches Vermögen (Mobiliar, Maſchinen 
n. ſ. w.), fo muß die Vertragsurkunde binnen 14 
Tagen nach ihrer Ausſtellung mit Stempelmarke 
verſehen werden, widrigenfalls die Strafe wegen 
Steuerhiuterziehung eintritt — gleichviel, ob nur 
eine Vergeßlichkeit vorliegt und der Schuldige das 
Fehlen der Marke der Behörde ſelbſt anzeigt, oder 
ob er von anderer Seite denunzirt wird 


Mannigfaltiges. 

(Unfall auf einer Hüttenbahun.) 
Auf der Friedenshütte bei Morgenroth 
(Oberſchleſien) ſtieß bei der Kreuzungsſtrecke 
der Hüttenbahn ein mit glühender Schlacke 
beladener Wagen, der von einer Lokomotive 
gezogen wurde, mit einer anderen Lokomotive 
zuſammen, der Raugirmeiſter gerieth unter 
die Lokomotive und wurde an beiden Beinen 
ſchwer verletzt; zwei Raugirer wurden gegen 
den Wagen mit glühender Schlacke geſchleu⸗ 
dert und erlitten ſchwere Brandwunden. 

„Gundefutter“.) Die „Allg. Flei⸗ 
ſcherztg.“ ſchreibt: Ungeheure Erregung muß 
die kaum glaubliche Thatſache hervor⸗ 
rufen, daß die gegenwärtigen Einrichtungen 
es zulaſſen, das auf dem Berliner Schlacht⸗ 
hof und aus den Unterſuchungsſtationen der 
Abdeckerei überwieſene Fleiſch wieder dem 
freien Verkehr zuzuführen. Das von der 
Fleiſchſchau für ungenießbar erklärte Fleiſch 
wird zwar in feſt verſchloſſenen Wagen in 
ſicherer Weiſe vom Schlachthof nach der Ab⸗ 
deckerei in der Müllerſtraße gebracht. Aber 
was geſchieht nun? Hier darf es entweder 
zu techniſchen Zwecken verarbeitet oder, nach⸗ 
dem es zwei Stunden unter Dampf völlig 
durchgekocht iſt, als Hundefutter verkauft 
werden. Thatſächlich wird aber auch Fleiſch, 
das nur eine halbe Stunde unter Dampf 
geweſen iſt und das noch alle Kraukheits⸗ 
ſtoffe in wirkſamem Zuſtande enthält, als 
„Hundefutter“ an eine Anzahl Händler ver⸗ 
kauft, und dieſe „Hundefutterhändler“, die 
keiner Kontrolle unterſtehen, find jo men⸗ 
ſchenfreundlich, das kranke Fleiſch zu ſehr 
niedrigen Preiſen an jeden Beliebigen weiter 
zu geben. Muß es nicht jeden Menſchen 
empören, daß der huunderttauſende koſtende 
Fleiſchſchauapparat, zum Schutz der meuſch⸗ 
lichen Geſundheit in Bewegung geſetzt, dem 
Fleiſchermeiſter ſein theures Schlachtvieh 
rückſichtslos konfiszirt, und hinterdrein das 
für den menschlichen Genuß als abjolut un⸗ 
tauglich erklärte Fleiſch doch zur Nahrung 
der Meuſchen verwandt und deren Geſund⸗ 
heit und Leben aufs Spiel geſetzt werden 
kann? Und es handelt ſich um ganz bedeu⸗ 
tende Mengen von Fleiſch, die der Abdeckerei 
überwieſen werden: es find wöchentlich gegen 
400 Zentner Rinde, Schweinefleiſch u. ſ. w. 
In Poſten von 10—15 Zeutuern kaufen 
davon die Händler und verkaufen das Pfund 
zu 10 Pfennig. Der ganze Apparat der 
Fleiſchſchan verfehlt feinen Zweck, wenn nicht 
Einrichtungen ins Leben gerufen werden, die 
es in Zuknuft unmöglich machen, daß ſolches 
Fleiſch wieder zum menſchlichen Genuß die⸗ 
nen kann. Nach der Anficht der „Allg. Flei⸗ 
ſcherztg.“ giebt es nur ein wirkſames Mittel: 
auf dem Schlachthof ſelbſt muß eine Ver⸗ 
nichtungsanſtalt errichtet werden, und bis 
dieſe Einrichtung getroffen iſt, muß das Fleiſch 
unmittelbar, nachdem es der Auſtalt über⸗ 
wieſen iſt, durch Schwefeläther oder ein 
ſonſtiges Denaturirungsmittel genußunfähig 
gemacht werden. 

(Die Wittwe des Dichters Otto 
Ludwig) iſt in ihrem ſtillen Heim in 
Dresden geſtorben. Die beſcheidene, einfache 
Fran pflegte mit ihrer Tochter Cordelia bis 
zuletzt pietätvoll das Andenken und den 
litterariſchen Nachlaß ihres Mannes. Sie 
hat ihren Gatten 38 Jahre überlebt. 

8 m Prozeß gegen den früheren 
Direktor Exner) von der Leipziger 
Bank wies in der Sitzung am Donuerſtag 
der Gerichtshof den von der Vertheidigung 
gegen den Vorſitzenden Landgerichtsdirektor 
Müller erhobenen Ablehnungsautrag als 
unbegründet zurück. Das Schwurgericht trat 
darauf in die Verhandlung unter Vorſitz des 
Landgerichtsdirektor Müller ein. Exner 
erklärte, er werde ſich über die Verſchleierung 
ipäter eingehend der Wahrheit gemäß äußern. 
Was den betrügeriſchen Bankerott anulange, 


2ſo beſtreite er ganz entſchieden, ſich dieſes 


Verbrechens ſchuldig gemacht zu haben. Er 
habe ſelbſt ſein ganzes Vermögen durch den 
Zuſammenbruch der Leipziger Bank verloren, 
auch feine Fran habe dabei den größten 
Theil ihres Vermögens eingebüßt. — In der 
Nachmittagsſitzung wurde eine Anzahl zwiſchen 
Schmidt und Exner gewechſelter Briefe ver⸗ 
leſen, die in der Haupſache die Emiſſion 
neuer Aktien der Trebergeſellſchaft betreffen. 
Alsdann wurde die Verhandlung auf Freitag 
Vormittag 9 Uhr vertagt. 


(Eine unglückliche Frau.) Unter den 
Unglücklichen, welche in dieſem Winter das 
Aſyl für Obdachloſe in Wien anfſuchen 
mußten, befand ſich eine Baronin v. T. Sie 
wurde in total verwahrloſtem Zuſtande ins 
Aſyl gebracht, wo ſie ſechs Nächte verblieb. 
Man bemerkte an ihr ſofort, daß ſie von 
beſſerem Stande war. Als der Herbergs⸗ 
vater ihr ſein Mitleid ansſprach, erzählte fie 
ihm, fie ſtamme aus Pommern und ſei ver⸗ 
mögend geweſen, bis ſie einen Abenteurer 
Dathe heirathete, der ihr Geld in Monte 
Carlo durchbrachte. 

(Zuſammenſtoß eines Eiſen⸗ 
bahn zuges mit einem elektriſchen 
Bahnwagen.) Aus Newark, (New⸗Jerſey), 
wird vom Donnerftag gemeldet: Heute Mor⸗ 
gen ſtieß ein Zug der Delaware⸗Lackawanna⸗ 
Bahn mit einem Wagen der elektriſchen Bahn, 
in dem ſich eine Anzahl Schulkinder befau⸗ 
den, zuſammen, wobei 9 Perſouen getödtet 
und ungefähr 15, darunter einige ſchwer, ver⸗ 
letzt wurden. 

(ĩjʃ1eber die Schaudthaten eines 
Leoparden) auf der deutſchen Aufiediung 
am Wittelsbach in Uhehe leſen wir in der 
ſoeben eingetroffenen Nummer der „Dentſch.⸗ 
Oſtafrik. Ztg.“ vom 24. Jaunar d. Is. fol⸗ 
gendes: Nachdem das Thier in der Nähe 
der katholiſchen Miſſion Toſamaganga den 
dortigen Eingeborenen verſchiedene Ziegen 
geraubt hatte, fing es ſich bald darauf mit 
der rechten Vorderpfote in einem Fangeiſen, 
das die Miſſion hatte aufſtellen laſſen, be⸗ 
freite ſich jedoch gleich wieder, indem es ſich 
die Pfote einfach abbiß. Einige Tage ſpäter 
trieb derſelbe Leopard ſein Unweſen in der 
Nähe der Anſiedlerwohnplätze am Wittels⸗ 
bach etwa 3 Stunden von der obenerwähnten 
Miſſioun entfernt. Hierbei wäre faſt das 
Kind des Farmaufſehers eines der dortigen 
Anſiedler dem Räuber zum Opfer gefallen, 
und am ſelben Tage zerfleiſchte er die werth⸗ 
volle Halbmaskatſtute der Gebrüder Weil⸗ 
hammer. Einige Tage darauf bemerkte einer 
der Gebrüder Weilhammer zu ſeinem 
Schrecken morgens das Unthier in ſeinem 
Schweineſtall. Herr Weilhammer ſchloß zu⸗ 
nächſt die Stallthür und holte Waffen und 
Leute. Da dem Leopard durch die Stall⸗ 
thür nicht beizukommen war, jo deckte man 
das Dach etwas ab und tödtete ihn durch 
mehrere Schüſſe von der Dachöffuung aus. 
Ein ſchrecklicher Anblick ſoll es geweſen ſein, 
als man den Räuber mit all ſeinen getödte⸗ 
ten Opfern aus dem Stall heraus ins Freie 
befördert hatte. Zwei Ziegen, ein Schaf mit 
ſeinem Jungen ſowie zwölf Schweine hatte 
der Leopard geſchlagen oder gewürgt, um 
ſeinen Blutdurſt zu ſtillen. — Bis dahin 
hatten die deutſchen Auſiedler in Uhehe nur 
wenig nuter großem Raubzeug zu leiden, 
obwohl ſich hier und dort ſolches blicken ließ. 
Auf der katholiſchen Miſſion Toſamaganga 
jedoch wurden innerhalb kurzer Zeit in einer 
Falle eine ſtarke Löwin, ſowie zehn aus⸗ 
gewachſene Leoparden gefangen. 

— ͤ—— ˙ꝛ:———Kſ— 


Neueſte Nachrichten. 


Muskau, 20. Februar. Eine große 
Feuersbrunſt wüthete in der dem Grafen 
Arnim gehörenden Holzſtoff⸗Fabrik in Klein⸗ 
Priebus. Binnen wenigen Stunden war das 
ganze Innere der Gebände mit ſämmtlichen 
zumtheil neuen Maſchinenanlagen zerſtört. 

Stolp, 20. Februar. Der „Ztg. für 
Hinterpomm.“ zufolge hat Regierungsprä⸗ 
ſident von Tepper⸗Laski (Köslin) ſein Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch eingereicht. 

Berlin, 20. Februar. Dem Abgeord⸗ 
netenhaus ging eine kouſervative Juterpella⸗ 
tion zu, ob die Regierung beabſichtigt, im 
Etat für 1904 angemefjene Mittel zur Nach⸗ 
haltigen Beſeitigung der dringenden noth⸗ 
ſtände in den Stromgebieten namentlich an 
der unteren Oder, Spree, Havel und Elbe 
zu fordern. — Das im deutſchen Reich be⸗ 
findliche Vermögen des flüchtig gewordenen 
und verurtheilten Kurpfuſchers Nardenkötter 
iſt bis zur Höhe von 40000 Mark gericht⸗ 
lich mit Beſchlag belegt worden. 

Kiel, 19. Februar. Auf dem Panzer 
„Kaiſer Friedrich III.“ wurden zwei Heizer 
durch ausſtrömenden Dampf bei Reviſion des 
Hauptdampfrohres verbrüht. Einer derſelben 
ſtarb nach kurzer Zeit. 

Dresden, 20. Februar. Nach dem heute 
früh 8¼ Uhr ausgegebenen Kraukheitsbericht 
iſt in dem Befinden des Prinzen Friedrich 
Chriſtian inſofern eine Beſſerung eingetreten, 
als die Körperwärme in den Morgenſtunden 
eine beträchtliche Ermäßigung zeigt. Der 
Kranke hat noch geringes Nahrungsbedürfniß 
und ausgeſprochene Neigung zum Schlaf. 

Rom, 20. Februar. Die Kammer lehnte 
nach Reden des Kriegsminiſters und des 
Miniſterpräſidenten den Antrag Mirabelli 
betreffend Verringerung der militäriſchen 
Ansgaben mit 269 gegen 64 Stimmen ab, 
nachdem zuvor ein Abänderungsantrag Sacchi 
auf allmähliche Herabſetzung der militäriſchen 
Ausgaben zugunſten der Ausgaben für bür⸗ 


gerliche Zwecke in einfacher Abſtimmung ab⸗ 
gelehnt worden war. 

Pari 19. Februar. Dem Berl. „Lokalanz.“ 
wird von Bier telegraphirt: In dem Prozeß 
Catani⸗Hurzbert beantragte der Staatsan⸗ 
walt die Freiſprechung ſämmtlicher Ange⸗ 
klagten, da ſich nach dem angenblicklichen 
Stande der Beweisaufnahme eine Verur⸗ 
theilung nicht rechtfertigen laſſe. Die Urtheils⸗ 
verkündigung wurde anf Sonnabend ausgeſetzt. 

Paris, 20. Februar. Der Marineminiſter 
enthob die Kommandeure der beiden Schiffe 
„Bouvet“ und „Ganlois“, die kürzlich bei 
einem Schiffsmanöver in der Nähe von 
Toulon zuſammeunſtießen, ihres Kommandos; 
ferner ordnete er an, daß der Kommandant 
des Torpedojägers „Espingole“ vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden ſoll. Die drei 
Offiziere ſollen bei dem Unfall, der die ihnen 
unterſtellten Schiffe betraf, Mangel an Kalt⸗ 
blütigkeit und ſchneller Eutſchloſſenheit gezeigt 
haben. 

Hoganaes, (Schweden), 19. Februar. In 
einem hieſigen Schacht wurden 3 Arbeiter 
Mittag durch einen Erdrutſch verletzt. Drei 
wurden verſchüttet. 

Petersburg, 20. Febrnar. Der „Regie⸗ 
rungsbote“ meldet, daß gemäß Beſchluß 
des Univerſitätsrathes der Jahresaktus der 
Univerſität ausfällt. 

Torento, 19. Februar. Ein Expreßzug 
der Grand⸗Trunk⸗Railway wurde bei Withby 
von den Schienen geſchleudert und ſtürzte 
einen hohen Damm hinab. 30 Reiſende 
wurden verletzt. 3 

Newyork, 19. Februar. Ein Telegramm 
des „Newyork Herald“ aus Port of Spain 
beſagt: Die engliſche Marinebehörde erklärt, 
England ſei entſchloſſen, eine von Caſtro 
durchgeführte Blockade nicht auzuerkennen. 
Die engliſchen Kriegsſchiffe würden nicht 
zögern, im Falle von irgend welchen Ein⸗ 
miſchungsverſuchen gegenüber dem engliſchen 
Handel in Venezuela Feuer zu geben. 

Newark (New⸗Jerſey), 19. Februar. Von 
den bei dem Zuſammenſtoß des Zuges der 
Delaware⸗Lackawauna⸗Bahn mit einem Wagen 
der elektriſchen Bahn verletzten Perſonen ſind 
bereits 12 geſtorben. Die Zahl der Ver⸗ 
letzten beträgt nach weiteren Feſtſtellungen 30. 
TTranihwortiſch tür den Juhalt: Yeine. Aarimanı in Thorn 

Telegraphiſcher Berliner Börleuberta:. 

120. Feb. 119. Feb. 


Teud. Fondsbörſe: 


Ruſſiſche Banknoten v. Naſſa 1216-85 1216-30 
Warſchau 8 Tage 216 10 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 85-40 | 85-40 
Preußiſche Konſols 3% . . 1. 92-90 93—00 
Brei 112 Konfols 3½ % 103 00 03 00 
reußiſche Konuſols 3/ 167 102—90 03 00 
eutſche — 9 3% . 92-98 93 10 
Deut che Reichsanleihe 3½ % 103 - 00 1102 90 
Weſtor. Pfandbr. 3% ent. U. | 90-60 90 -50 
Weſtpr.Pfandbr.3½ / „ „ 1100-00 100 -10 
Poſener Pfandbriefe Ba % 100 - 00 


3 . „Jo 
Poliuſche Pfandbriefe / % 1103-70 100 — 70 
Türk. 1%, Auleihe “. 3 

3 Rente 4% . . 1 


Numän. Reute v. 1894 4% . | 86-40 | 86-40 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 197—30 1198 — 24 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 198 —75 19850 
Saugt Bergw.⸗Aktien . . 175-40 17560 

aurahütte⸗Aktien . . . 220—00 1219-50 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien 101 — 00 101— 25 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 100 - 60 100 — 50 
Spiritus: 70er loko. 14310 — 
Weizen Mai 161—00 J161—25 

„ Juli. f [1863-75 [1689-75 


re 

„ KXotoinNev), » . . | 82%, 82°, 

Roggen Mai 2 
5 r 
1 Aug ut: — — 

Bank⸗Diskont 3½ bEL., Lombardzinsfun 4½ bit. 

Privat⸗Diskont 1½ pCt. London. Diskont 4 pet. 

Königsberg, 20. Feb. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 53 inländiſche. 53 ruſſiſche Waggons. 


.... 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Freitag den 20. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celſ. Wetter: 
heiter. Wind: Weſt. 

Vom 19. morgens bis 20. morgens höchſte Teut- 
zur + 4 Grad Eelj., niedrigſte + 1 Grad 

elſius. 


Sonntag, 22 Fehrnar 1903 (Eſtomihl.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9½ Uhr: 
Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abend⸗ 
e Derſelbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer Sta⸗ 
owitz. 


Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9% Uhr: 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. Nachm. 5 Uhr: Kein Gotesdienſt. 

Garniſon⸗ Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Diviſionspfarrer Dr. Greeveu. Vorm. 11 ½ 
Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe. 

Evangel.⸗luth. Kirche (Bacheſtr.): Vorm. 9%, Uhr: 
Gottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. 

Neformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt in der Aula des königl. Gymnaſiums. 
Prediger Arndt. 

Baptiſten⸗Kirche: Vorm 9½ und nachm. 4 Uhr: 
Predigtgottesdieuſt. : 

Evangel.-Tutb. Kirche in Mocker: Vorm. 9%, Uhr: 
Predigt. Paſtor Meyer. 

e zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: Prediger 

rüger. 5 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
Goktesdienſt. Pfarrer Endemann. Nachm. 2 Uhr: 
Miſſionsſtunde für Kinder. 

Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr; Gottes 
dienſt in Gramtſchen mit Abendmahl und in 
Gr.⸗Rogau. Nachm. Gottesdienft in Goſtgau. 


orman — vorzügliches Schunpfenmittel! 


Dankfagung. 
Allen, die bei dem Tode meiner 
guten Mutter durch ihre Tiebe- 
volle Antheilnahme meinem 
Herzen ſo wohl gethan haben, 
ſage ich herzlichen Dank! 
Thorn den 19. Februar 1903. 
Ludwig Sieg. 


ladet ergebenſt ein 


Eintritt: maskirte Herren 1 


ſchaner 25 Pfg. 


Bekanntmachung. 


Denjenigen Perſonen, die im Be⸗ 
fige ſolcher Baumpflanzungen ſich be⸗ 


finden, in deren Nähe reichseigene 
Telegraphen ⸗ und Fernſprechaulagen 
verlaufen, wird anheimgegeben, dieſe 
Baumpflanzungen zur Erhaltung der 
Betriebsſähigkeit der Drahtleitungen 
bis zum 15. April d. Is. unter Be⸗ 
rückſichtigung des Nachwuchſes ſoweit 
ausäſten zu laſſen, daß bis zum 
Herbſt die Zweige nach allen Richtungen 
mindeſtens 60 cm von den Draht- 
leitungen entfernt bleiben (8 4 des 
Telegraphenwegegeſetzes vom 18. 
Dezember 1899 und Punkt! der zuge⸗ 
hörenden Ausführungsbeſtimmungen.) 
Ausäſtungen, welche bis zu dem an⸗ 
gegebenen Zeitpunkte nicht oder nicht 
in genügendem Umfange bewirkt ſind, 
werden durch das Banperſonal der 
3 ausge- 
ührt. - 
Thorn den 16. Februar 1903, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die im Januar er. fällig ger 
weſenen Beiträge zur ſtädtiſchen 
Feuer⸗Sozietäts⸗Kaſſe für das Jahr 
1903 fRid binnen 8 Tagen, bei Ver⸗ 
meidung zwangsweiſer Einziehung, an 
unſere Kämmereisktaſſe zu entrichten. 

Thorn den 16 0 Febrnar 1903. 


Der giſtrat. 
Konkursberfahren. 


In dem Konkeverfahren über 
das Vermögen“ des Kaufmanns 
Sally Weichmann — in Firma 
Max Marcus jun. — in Thorn 
iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechunng des Verwalters ſowie 
— Anhörung der Gläubiger 

ber die Erſtattung der Ans⸗ 
lagen und die Gewährung einer 
Vergiltung an die Mitglieder 
des Gläubigerausſchuſſes der 
Schlußtermin auf 


den 18. März 1903, 


mittags 12 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte 
Gierjelbit, Zimmer 37, beſtimmt. 
Thorn den 19. Februar 1903, 


2 


Möbel-Zu 


Mein Grundſtück, 


beftehend aus ca, 20 Morgen gutem 
Mittelboden nebſt Schmiede, Wohnung, 
Stall u. ſ. w. in Stanislawowo, 
Bahnhof Ottlolſchin, bin ich willens 
von ſofort zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei 
Anton Betlejewski, 
Thorn, Graudenzerſtraße 23. 


Schaufenſter, 


250 hoch, 17° breit, 70 tief, ferner 
Ladeneinrichtung für Kurz⸗, Weiß⸗ 
und Wollwaaren zu kaufen geſucht. 
Anerbieten unter K. W. an die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 8 


Wierzbowski 5 7 7 
Berichtsfhreiper bes Riuiglicen| 2 NTOBE, kichehe Fäſſer, 
Amtsgerichts Der 2 1 Sa 6 ſich 
. äſſer eignen, 
Bekanntmachung. Heben * Verlau bei ie 


Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik. 

ut erh. Kleider⸗, Wäſche⸗, Spiegel 

ſpinde, gr. Spiegel, Waſch⸗ und 

Nachttiſche mit Marmorplatte, 
6 Diplomatenſchreibtiſche, Komoden, 
6 Ruhebetten, Sopha u. Seſſel, Bett⸗ 
ſtellen mit Matratzen, in Nutzbaum 
und Mahagoni, Stühle, 4 eiſerne 
Betlſt. mit Matratzen zu verkaufen 
Banukſtr. 4, pt. 


Verkaufe in jedem 
Dienſt gerittene 


* 
ſchwer. Stute, 
s jähr., 4 Zoll, Preis 
800 Mark. 
Hauptmann von Heinemann, 
Fiſcherſtraße 57. 


Das gefechtsmäßige Schießen 
auf dem Artillerie-Schießplatz bei 
Thorn in der Zeit vom 1. bis 
9. 3. 03. fällt aus. 


Königl. 4. weſtpreußiſches 
Juft.⸗Regt. Nr. 140. 


Pensionat für Damen 


von 
Frau M. Görlieh-Hindersin, 
Berlin SW., Wilholmstrasse 2. 


Wer Stelle ſucht, verlange die 
„Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 


Agenten und Platzvertreter 


auf Holz⸗Roulegux u. Jalouſien 
bei höchſter Proviſion ſtets u. überall 
geſucht. Herrmann Miesel, 


a ar He Eine frifchmilchende 

eurode i. 5 

; ᷑ ze ER 
Geſucht zu ſofort feht 2 en, be PAS 


— 


Hermann Lange, 
Kompanie, 

Eine hochtragende 
Ruh 
hat zu verkaufen | 

Fritz Wil«e, Zulfan. 


für ein altes eingeführtes Haus ein 
gut empfohlener ſtrebſamer Mann, 
der polnischen Sprache mächtig, als 
Einkaſſirer und Verkäufer für einen 
häuslichen Bedarfsartikel bei feſtem Ge 
halt und Proviſion, für ſpäteren Ver⸗ 
trauenspoſten. Vorkeuntniſſe nicht 
unbedingt erforderlich. Kleine Kantion 
erwünſcht. Schriftl. Meldung mit 
Angabe des Alters, der bisherigen 
Thätigkeit und Abſchriften von Zeug⸗ 
niſſen unter L. R. 6 an die Ge⸗ 


Feinste 
Punsch-Essenzen 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 5 5 
afel-Liqueure 
1 
bei 5 K arbeiter Reiſe Cognac 


ſucht von ſofort 
Frau Goldak, Gerſtenſtr. 17. 


Ein kräftiger, nüchterner 


Kutſcher 


oder Pferdepfleger, ſowie ein 


Arbeiter 


können ſich melden. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Schloſſerlehrlinge 


ſofort ge ſucht. 
Block, Heiligegeiſtſtraße 6. 


Einen Lehrling 


ſucht R. Witt, Bäckermeiſter, 
Strobandſtr. 11. 
Gut möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 


der besten Marke. 


10 Pefer See. 


Nachfolger 
KÖLN 


empfiehlt in jeder Preislage 
in / und ¼ Flaschen 


Ewald Schmidt, 


Elisabethstr. 9. 
Gr. u. kl. n ä. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Gut möbl. Zimmer zu verm. 
Gerechteſtr. 30, III. 


Maskengarderoben zu billigen Preiſen im Hauſe. 


„ Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 
“| ftort, aus den beſtrenommirten 


9 Kreuzſaitig mit durchgehendem 


> “ / Zonfülle. | 
Sianinos. V e te 


Germania-Saal. 
Zu dem am Dienſtag den 24. d. Mts. ſtattfindenden 
5 Grossen 


5 Faſtnachts⸗ 
E Maskenball 


Carl Höhne. 


Mk., maskirte Damen frei, Zu⸗ 


Fabriken in vollendet ſchöner 


P. Trautmann, 


Gerechteſtr. 11/13, 


— ebrü der Jews 
THORN, Brückenstr. 30, gegenüber Hötel „Schwarzer Adler”, 
empfehlen ihr grosses, vollständig neu eingerichtefes 


sstattungs-Magazın IA 


verbunden mit Polster- und Dekorations-Werkstätten und Tischlerei. 


Uebernahme kompletter Wohnungseinrichtungen vom einfachsten bis zu dem 
feinsten Genre bei billigster Preisberechnung und streng reeller Bedienung. 


Papierkappen u. Scherzartikel 
Kappen ⸗ und Sohbierfeften 


find bei mir in größter Auswahl und 

zu billigen Preiſen zu haben. 
Maskenkoſtüm⸗Bazar 

J. Lyskowskl, Katharinenſtr. 7. 

ED 


Liebreizend 


erſcheinen alle, die eine zarte, weiſſe 
Haut, roſigen, jugendfriſchen 
Teint und einGeſicht ohne Sommer⸗ 
ſproſſen und Hautunreinigkeiten 
haben, daher gebrauchen Sie nur: 
Radebeuler 


Sterkenpferd-Filienmild:Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
a Stck. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, I. 
M. Wendisch Nachfl, Anders & Co. 


Die älteste, bestorganisirte 
Annoncen-Expedition 


Haasenstein 
8 Vogler N. 6. 


selbstverw. Zweigniederlassung 


fi 1 0 P Knph. Langg, 23/24, 1 
öninsbergP, 25. 10% 
bietet ihren Auftraggebern: 
1. die Auswahl wirksamst. 
Insertionsblätter 4 
aufgrund langjähr. Erfahrungen, 
2. grosse Ersparniss an 
Porto und Mühe, «„ + 
3. prompt. Beförderung 
der Anzeigen,  # 
4. billigste Berechnung, 


Originalpreise, 
keine Spesenvargütung, 


5. höchste Rabattgewähr, 
je nach Umfang der Insertion, 
6. sorgfältigste Kontrole 
der Inserate. „ # + 
Kostenvorberechnung a. Wunsch. 
Kataloge gratis, 


Lose 


zur 12. Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung am 24. und 25. März, 
n i. W. von 10000 Mk., 
& 


10 Mk., 
zur Königsberger Geldlotterie, 
Ziehung am 7. und 8. April, Haupt⸗ 
gewinn 50000 Mk., à 3,30 Mk., 


zur Königsberger Jubiläums⸗ 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 27. 
Mai cr., Hauptgewinn eine vier⸗ 
ſpännige 3 Doppel⸗Kaleſche, 
zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Chorner Prefe*. 


möbl. Zim. bill. zu verm. 

kg Anfr. unter A. M. 1000 

* au die Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Die Kellerwohnung Copper⸗ 
nikusſtr. 12 iſt z. 1. April z. verm. 


zu vermiethen. 


Zun beiten des Sailer, Wilhelm „Denkmals 
Sonntag, 22. Februar, abends 8 Ahr, 


im Viktoria⸗Garten eine 


Theater⸗Aufführung 


von Mitgliedern des Kriegervereins ſtatt. Zum zahlreichen Beſuch werden 
hierdurch die Mitglieder des Kriegervereins und die geſammte Bürgerſchaft 


Zur Aufführung gelangen: 
„Eine Treppe höher“, lte realen 
„Ein paſſionirter Raucher“, un A. Cube 


Preiſe der Pläge: Seitenloge 1 Mk., nummerirten Platz 75 Pfg., 
unummerirter Sitzplatz 50 Pig, Stehplatz 30 Pfg. 
ei 


ergebenſt eingeladen. 


Der Vorverkauf für 


tenloge und nummerirten Platz ſindet bis 


Sonnabend, mittags 2 uhr, in der Buchhandlung des Herrn Wallis, 


Breiteſtraße, ſtatt 


ach dem Theater Tanz. 
Der Vorſtand des Kriegervereius. 


2 Mittelwohnungen 


Coppernikusſtraſte 24. 


r 


Reel! 


Polls. Garten. 


Sonntag 


den 22. Februar 1903: 


Großes 
Kappenfeſt 


mit vielen E 
0 


Grosser Bonbonregen. 


Auſtich von ff. Bockbier. 
Kappen in ſchöner Auswahl gratis. 
Anfang 4 Uhr. 

Zu zahlreichem Beſuch ladet er⸗ 

gebenſt ein 
Emil Weitzmann. 


Thalgarten. 


Zu dem am Sonnabend den 
21. d. Mts. ſtattfindenden 


Kappenfeſt 


verbunden mit 


Familien⸗Kränzchen 


ladet freundlichſt ein 
ugo Wloezniewski. 


Sonnabend den 21. d. Mts.: 


Faſtnachts⸗Kränzchen, 


verbunden mit 


Bock hbierfeſt. 


Aufang 8 Uhr. 
Es ladet freundlichſt ein 
. Arndt. 


Lulkau. 


Sonntag den 22. Februar er.: 


Faſtnachts⸗Bal 


verbunden mit 


Kappenfest 
u. a. 
Anfang 7 Uhr. 
Es ladet hierzu freundlichſt ein 
F. Heinemann. 


Schillno. 


Zu dem am Sonntag den 22. 
d. Mts. ftattfindenden 


Tagtuachte-Nränschen 


ladet alle Freunde und Bekannte hier⸗ 
mit freundlichſt ein 
Gustav Schmidt. 


Aeflauranl zun „Lämmchen“. 


erechteſtraßſe 3. 
Sonnabend den 21. Februar: 


Rinderfleck und Zrazy, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Japeziere und * 
n Dekorateure, 


5 Stuben und Zubehör, den 
reuovirt, ſofort oder 1. April für 
480 Mk. zu vermiethen. 

Schröter, Windſtraßg ng. 


Wochen⸗Spielplan. 
Sountag, 22. Februar, nachmittags 
3¼ Uhr (zu kleinen Preiſen): Der 


Vize⸗Admiral. Operette in einem 


Vorſpiel und 3 Akten von Karl 
Millöcker. — Abends 7 Uhr: 
Erſtes Gaſtſpiel von Emanuel 
Reicher vom Deutſchen Theater 
in Berlin: Othello, der Mohr 
von Venedig. Tranerſpiel in 5 
Akten von William Shake⸗ 
ſpeare. Erhöhte Preiſe. 
Montag, 23. Februar: Zweites und 


letztes Gaſtſpiel von Emanuel] 


Reicher: 28. Novität; zum 
erſtenmale: Ackermann. Tragi⸗ 
komödie in 3 Akten von Felix 
Holländer und Lothar 
Schmidt. Erhöhte Preiſe. 
Dienftag, 24. Februar: Beuefiz für 
Kapellmeiſter Anton Turek: (Neu⸗ 
einſtudirt): Der Vogelhändler. 
Operette in 3 Akten von Karl 


Zeller. 

Mitlwoch, 25. Febrnar: Der blinde 
Paſſagier. 

Dounerſtag, 28. Febrnar: Er und 
ſeine Schweſter. 

Freitag, 27. Februar: Beuefiz für 
Hans Baumeister: 29. Novi⸗ 


tät; zum erſtenmale: Sonn⸗ 
wendtag. Drama in 5 Akten 
von Karl Schönherr. 

Sonnabend, 28. Februar: Vor⸗ 
ſtellung zu kleinen Preiſen: 7. Uuf- 
führung im Schiller⸗Zyklus: Maria 
Stuart. . 


. 
Möbl. Zimmt. z. verm. Bacheſtr. 13. 


1. lige, Baderiirahe , 


Saal, 5 Zimmer, Badeeinrichtung, 
ev. Pferdeſtall, Remiſe, neuzeitgemäß 
eingerichtet und renovirt, iſt zum 1. 
April er. zu vermiethen. Eventl. 
Wünſche können e werden. 
Näheres im „Pllsener“ (dortſelbſt). 


Wohnungen. 

HGerechteſtraßſe 810 
iſt die 2. Etage mit je 6 Zimmern 
nebſt Zubehör und eine Wohnun 
im Erdgeſchoß von 3 Zimmern un 
Zubehör von ſofort oder 1. April 
d. Is. zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


2 Wohnungen 
in der 1. Etage Schulſtraße 10/12, 
mit je 6 Zimmern nebſt Zubehör und 
Pferdeſtall, vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Hochherrſchaftliche Wo ung 


m. allem -Zubeh., Pferdeſtall für 

Pferde auch ev. Wagenremiſe, ſeit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
Heydebhreck bewohnt, it vom 1. 
April 1903 ab anderweit zu beſetzen. 
Näheres in demſelben dean ch⸗ 
ſtraße 2/4, I. 21 8 thunlichſt in 

— 


der 3 eit von 11—1 
Herkſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 

Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 

bermiethen. Auskunft ertheilt 
Albert Land, Baderſtr. 6, part. 


Wohnung v. 4 3. u. reichl. Zub. v. 
ſof. o. ſp. z. v. Mocker, Rayonſtr 8. 


M.-6.-V. „Liederkranz“ 
Sonnabend deu 21. Februar, 
abends 8½ Uhr, 
in den Sälen des Artushofes: 


Il. Winter-Vergnügen. 


Ha Erſcheinen der paſſiven 
Mitglieder erwünſcht. 


— —— ——— — 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 
Stets reichhaltige 

Frühstücks-, Mittags- 


u. Abendkarte. 


chützenhau 
Gasthaus zur Neuſtadt 


empfiehlt kräftigen Mittagstiſch 
in und außer dem Hauſe zu ſoliden 
Preiſen. 


Tivoli. 


Das Lokal iſt am Sonnabend 
den 21. d. Mts. einer Feſtlichkeit 
wegen geſchloſſen. Fisch. 


Heute, Sonnabend, 
abends vou 6 Uhr, ab: 
UN Grätz, Blul⸗ 


und Leberwürſtchen. 
Gustav Scheda, 
Altſtädt. Markt 27. 


Jeden Sonnabend 


von 6 Uhr ab: 


t. Grit, Blut 
l. Leberwürſchen 77 


ei 
Gustav Jordan, Mellienſtraße 88. 


Umſtändeh, iſt meine Wohnung, 
8 Zimmer mit Zubehör und ge⸗ 
ſchützter Veranda, auch als Sommer- 
wohnung geeignet, vom 1./4. 1903 


Jab zu vermiethen. Sup. Rehm, 


Bromherger Stadt-Theater, 


5 Brombergerſtraße 96. 


Melleſtraße 32 


vom 1. April er. kleine, freundliche 
Wohnung zu vermiethen. 


* W ohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer mit reichlichem 
Zubehör, neu renovirt, ſofort oder 
1. April zu vermiethen. 

Thorn 3, Mellienſtr. 117. 


beſtehend aus 5 Zimmern, 

Wohnung, Ke . Bush, in der 

3. Eig. vom 1. April d. Is. z. verm. 
Neuſtädt. Markt 5. 

Bill. Penſ. m. eigen. Zimm. z. 

1. April f. einen Schüler zu haben. Zu 

erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

Ein Pt.⸗Vorderzimmer auch als 

Burcan_ zu, verm. Steobandftv, II, 
1 Lagerkeller auch als Werkitätte 

ſagleich zu verm. Kloſterſtr. 4. 
Evangeliſche Gemeinſchaft, 
Thorn, Coppernikusſtr. 13, 1 Tr. 

Sonntag, 22. Februar 1903, vorm. 
9½ Uhr: Predigt. Vorm. 10%), bis 
12 Uhr: Kindergottesdienſt. Nachm. 
4 Uhr: Predigt. Prediger Bitterolf 
aus Bromberg. 

Montag, 23. Februar 1903, abends 
8 Uhr: Geſangsübung. 

Mittwoch, 25. Februar 1903, abends 
8 Uhr: Bibel⸗ und Gebetsge⸗ 
meinſchaft. 

Mocker, Bergſtraße 28. 

Sonntag 22, Februar 1903, nachm. 
2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Donnerſtag, abends 8 Uhr: Predigt, 

Prediger SchempPp- 


Thorner Blau⸗Krenz⸗ Verein. 

Sonntag den 22. Februar 1903, 
nachmittags 3 Uhr; Die Gebets⸗ 
Verſammfung in der Mädchen 
ſchule, Gerechteſtraße 4, fällt wegen 
Theilnahme an dem Weihefeſt des 
Blaukreuz⸗Vereins in Mocker für 
dieſen Sonntag aus. 


Dentſcher Blankrenz⸗Verein, 
Mocker. 


Sonntag den 22. Februar 1903, 
nachmittags 3 Uhr: Weihefeſt 
des neuen Vereinslokals in Mocker, 
Thornerſtraße Nr. 29, im Haufe, 
des Herrn Paul Seitz, mit An⸗ 
ſprachen verſchiedener Herren, Dekla⸗ 
mation ꝛc. Auf Wunfch des Ver⸗ 
eins wird ſich auch der unter 
Leitung des Herrn Streich ftehende 
Thorner Bruderverein an der Feier 
BetHeifigen. Um recht zahlreichen 
Beſuch zu dieſer nenen Sache für 
Mocker bittet der Voritand. 


Täglicher Kalender, 


g 
1908, 331 
8 8 3 
38 88 3 
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Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 44 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 21. 


Febrnar 1903. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
itung vom 19. Februar 1903, 11 Uhr. 
A egierungstiſche: Handelsminiſſer Möller. 
Br ns erathung des Etats des Faudeld- 
air eriums wird fortgeſetzt. 

Tg Dr Kapitel „Porzellau⸗Mannfaktur“ äußert 
den di r. Hirſch (freil. Bp.) den Wunſch. daß 
urbeitern Urlaub gewährt würde. 

e ordentlichen Ausgaben werden bewilligt. 
um Cxtraordinarium beantragt Abg. Crü⸗ 
er Bromderg (freiſ. Bp), die Regierung zu er⸗ 
nucdenz in jeder Provinz Meiſterkurſe einzurichten 
— Ausſtellungen von im Kleingewerbe ver⸗ 
Haloaren Maſchinen und Werkzeugen zu verau⸗ 


de Miuiſter Möller: Die Regierung werde 
kn mäcbſt eine Deukſchrift über das, Gas bisher 
Der die Gewerbeförderung geſchehen, vorlegen. 
bin Hauptuachdruck müſſe auf die beſſere Aus⸗ 
dung der Handwerker gelegt werden. Die Re⸗ 
gierung werde zu dieſem Zwecke Studien über 
ag Averbliche Uuterrichtsweſen iu den Nachbar⸗ 
Seen und Amerika vornehmen laſſen. Die all⸗ 
ei meine Einrichtung von Meiſterkurſen würde 

uſtwellen noch au dem Mangel geeigneten Lehre 
waſonals ſcheitern. Im nächſten Etat würden 

eitere Mittel zur Förderung der Meiſterkurſe 
gefordert werden. Eine Deukſchrift aber über das, 
N as die Regierung für das Handwerk zu thun ge 
W könne einſtweilen noch nicht vorgelegt 

erden, man würde ſich dadurch die Hände binden. 


25. 
Am 


er Staat mie darauf hinwirken, daß die 
fehlen er ſich zu Genoſſenſchaften zuſammen - 


Rach längerer Debatte wird auf Autrag 
rb über den Antrag Erfiger zur Tages. 
angenolmeergegangen und das Exkraordinarium 


4 folat Ber des Etats der 
Hütten en exathung des a, der Berg,, 
(8 1 5 i den Cinyapnen beklagt Ha dba. Bel ig 
Gleiwitz Venen e — — 
Polen beeinflußt habe . 

Miniſter Möller erwidert, Geſinnungs⸗ 
tierberei werde er in feinem. Reſſort nicht dulden, 
aber ebenſowenig großpolniſche Agitationen. 

g. v. Wangenheim (konſ.) beſchwert ſich 
darüber, daß das vom Kaliſyndikat gelieferte 
Kainit, welches für die Landwirthſchaft ein werth⸗ 
volles Düngemittel ſei, häufig nicht den vom 
Syndikat angegebenen Kaligehalt habe. 

Miniſter Möller ſagt Schritte zur Ab⸗ 


fe zu. 
Abg. Gothein (freiſ. Va.): Das Kali⸗ 
ſundikat pewillige der deulſchen Laudwirthſchafts⸗ 
' N Be nen 8 2 753 2 Ab⸗ 
mittelhäup! zeiſe würde den ger 
208 ale Verne erden uumöglich gemacht. 
inifter 5 werden. 0 
eine eulprecende dla verſpricht, dem Syndikat 
ie Einnahmen teanug zugehen zu laſſen. 
Bei den A werden bewilligt. 
Streichnn der gaben beautragt die Kommiſſion 
für die Dire erſten Rate für ein Dienſtgebände 
Bezirk art der Steinkohlenbergwerke im 
1 
Ag Hirsch (fr ) verlangt höhere Löhne 
für die Vergebe Behandlung beſonders 
lugendlicher Arbeiter in Privatberawerken. Lohn 
abziige für nicht genügend gefüllte Förderſchalen 
diirften nicht gemacht werden. Die Regierung 
müſſe ihre größte Aufmerkſamkeit auf die Wurm⸗ 
krankheit im Ruhrgebiet richten. 
Abg. Schulz Bochum (natlib.): Im all⸗ 
r Age 781 . zufrieden, wo es 
er Fall ei, lie „ i ial⸗ 
eee Grund in ſozial 
ie Möller: Die Regierung ſeikauf das 
zruſth bemüht, die e 5 15 — 
er Grund zur 
liegen, die zur Verhilt dev erawerke 
ſei. Wäre dies wirtlic der Ball 10 frage 5 U 
doch, ob die Nichtberieſelung oder die Wu 
krankheit mehr Opfer fordere. Er hoffe beſtimmt 
daß es der Wiſſenſchaft und der Bergwerksver⸗ 
bonum gelingen werde, der Krankheit beizu⸗ 
F 


Darauf vertagt ſich das Haus bis 


Uhr. morgen 11 


Fortſetzung und Etat der direkten Stenern. 

— Schluß 4¼ Uhr. 

Deutſcher Reichstag. 
a 3 vom 19. Februar 1903, 1 Uhr. 

e Berathung des Etats des Reichs⸗ 
amtes d S . 
ge Fe nern, Titel Staatsſekretär, 

0. off (freiſ. Vpt. i 
das vom Patentamt beliebte et ne 
meibung und Eintragung von Waarenzeichen 
e a Bene fi 
8 ie einzelnen Waaren, wie Senfen 


t, „ N 
wer 2 eſſer, Scheren n. }. w. einzeln benannt 


e 

Ki ein einheitliches Theatergeſetz, bei uns im 

Jahren. In Preußen werd ier 

Hi 3. im Pen enſur eee 

Surbeomten och ‚ei der Tebten von einem Zen⸗ 
on ein ali“ b 

während eines Gebets anf der Bühne or 8e 


Tauz“ geſpielt. (Heiterkeit.) Redner beſpricht 
daun das Verbot der Aufführung von Hehſe's 
„Maria von Magdala“. Das erſtaunlichſte ſei, 
daß das Oberverwaltungsgericht dieſes Verbot ge⸗ 
billigt und damit motivirt habe: gerade jetzt würde 
mit Rickſicht auf die neueren Vorgänge am ſäch⸗ 
ſiſchen Hofe eine ſolche Aufführung beſonders be⸗ 
deuklich fein! Was haben denn mit dieſem Stilcke 
die bedauerlichen Vorgänge au ſächſiſchen Hofe zu 
thun? Die bedanerlichen Vorgäuge am Dresdener 
Hofe zeigen gerade, wohin Pietiſterei und Fröm⸗ 
melei führen. (Sehr wahr! links.) Die Vereini⸗ 
gung der Fürſtinnen zur Hebung der Sittlichkeit 
— (Präſ. Graf Balleſtrem: Herr Abgeordneter, 
ich glaube doch, daß dieſe Dinge nichts mit dem 
Reichsamt des Junern zu thun haben] Die 
preußische Zenſur gehe ſchon fo weit, Stücke von 
höchſter Sittlichkeit für die Bühne zu verbieten, 
Sei es uſcht ein Phariſäerthum ohne gleichen, es 
unſittlich zu finden, wenn in einem Stücke gezeigt 
wird, wie Jeſus auch die größte Sünderin zu ſich 
emporgehoden hat? In Amerika habe ein Par⸗ 
terre von Geiftlichen höchſte Geungthnung bei 
Aufführung dieſer Maria empfunden, Und auf 
ihn (Redner) habe das Stiick beim Leſen einen 
größeren Eindruck gemacht. als es die Reden von 
10 Hoſpredigern zu thun vermöchten. Wolle der 
preußische Miniſter des Innern kounſequent fein, 
dann möge er auch den Fauſt verbieten und die 
Shakeſpeareiſchen Köuigsdramen! Der near der 
ſolche Stücke verbiete, ſei dem Fluche der Lächer⸗ 
lichkeit verfallen. Redner giebt noch weitere Zen⸗ 
ſurſtücklein zum beſten. So ſeien einmal die Worte 
geſtrichen worden: fie dachte ſich nichts beeſes, 
futich war fie, ei herrjeeſes! (Große Heiterkeit.) 
Und weshalb? Weil der Name Jeſu hier nicht 
gebracht werden dürfe. Bei unſeren Hoftheatern 
ſcheine außer dem kleinen und großen Zeuſor noch 
ein höherer Zenſor zu walten. Darauf dente hin, 
daß Wildenbruchs „Laurin“ und Strauß’ „Drama ⸗ 
tiſch⸗muſikaliſches Sinngedicht“ von unſeren Hof 
bühnen verſchwunden ſeien. Graf Bülow habe 
neulich gemeint, der Kaiſer ſei kein Philiſter. Nun, 
aber ſeine Miniſter ſeien zum Theil Philiſter, und 
erſt recht die preußiſche Polizei. Reduer verlangt 
Beſeitigung der Zeuſux, dieſes traurigen Ueber⸗ 
bleibſels aus vormärzlicher Zeit. (Beifall links.) 

Abg. Erüger (freiſ. Vpt.) fragt, wie es mit 
der Heform der Börſengeſetzgebung ſtehe. Die 
zarte Rückſicht auf die Ueberagrarier dürfe doch 
nicht abhalten, eine für nothwendig erkannte Re⸗ 
form endlich ins Werk zu ſetzen. Die Agrarier 
hätten ſich einen netten Befähigungsnachweis ge⸗ 
leiſtet mit dieſem Börſengeſez. Der Getreide⸗ 
handel ſei durch das Verbot des Terminhandels 
zumtheil vernichtet, Treue und Glauben durch dies 
Geſetz und feine Auslegung erſchüttert worden. 

Abg. Graf Kauitz (konſ) erklärt die Verzöge⸗ 
rung der Reform des Börſengeſetzes daraus, daß 
eben die Freunde dieſer Reform in ihren Fordernn⸗ 
gen zu weit gingen. Kaum ein anderes Geſetz ſei 
ſo ſorgfältig vorbereitet und ausgearbeitet worden, 
wie das geltende Börſengeſetz, doch gebe er zu, daß 
es Mängel habe und abänderungsbedürftig ſei. 
Dazu rechne er z. B. das Uebergewicht der Börſe 
im Börſengusſchuß, ſowie den Mangel au aus⸗ 
reichenden Strafbeſtimmungen. Andererſeits ſtimme 
er dem zu, daß alle die, welche ins Handelsregiſter 
eingetragen ſeien, ſich nicht auf den Differenzein⸗ 
wand berufen dürften. Der Differenzeinwand habe 
aber das gute gehabt, daß die Leute, welche illegi⸗ 
time Börſengeſchäfte machen wollten, darau jetzt 
gehindert ſeien, weil wegen der Gefahr des Diffe- 
renzeinwandes Spekulatiousgeſchäfte mit ihnen 
nicht mehr gemacht werden köunten. Der Börſe 
könne im übrigen nur gerathen werden, Leute, 
die den Differenzeinwand erhöben, für immer von 
der Börſe auszuſchließen. Mit dem Verbot des 
Terminhandels im Getreide ſei die Landwirthſchaft 
außerordentlich zufrieden. Aus gerichtlichen Er⸗ 
kenntniſſen in Berlin gehe fibrigens hervor, daß 
hier immer noch börſenmäßige Termingeſchäfte in 
Getreide vorkämen, obwohl fie verboten ſeien. 
Was die Börſenſtenern anlange, ſo ſei richtig, daß 
der Ertrag derſelben nachgelaſſen habe. Aber 
jedenfalls ſei das Börſengeſetz daran nicht ſchuld. 
Komme eine Vorlage zur Nevifion des Börſen⸗ 
geſetzes, ſo würden ſeine Freunde daran mitarbeiten, 
um etwas geſundes zu ſchaffen, aber die Freunde 
dieſer Reform sollten auch ihre Hoffuungen nicht 
überſpannen. 

„Abg. Biljing (natl.) erklärt die Bereitwillig⸗ 
keit ſeiner Freunde, an einer Reform des Börſen⸗ 
geſetzes mitzuwirken. Sie wollen die Leiſtungs, 
fähigkeit der dentſchen Börſen wiederhergeſtellt 
ſehen und den Gruudſätzen von Tren und Glauben 
wieder zu ihrem Rechte verhelfen und forderten 
erſteus, daß der Eintragung in das Börſenregiſter 
die Eintragung in das Handelsregiſter gleich ſtehe, 
abgeſehen alſo von Handwerkern und anderen 
Kleingewerbetreibenden; zweitens, daß eine Auf 
rechnung der Gewinne ſtakthaft iſt, und drittens, 
daß der Differenzeinwand nicht mehr znläſſia fein 
darf gegenüber beſtellten Sicherheiten, daß aljo 
eine Rückfordernug derſelben nicht ſtatthaft fein 
ſoll. Unſere ganze moderne Entwickelung wäre 
unmöglich geweſen ohne leiſtungsfähige Börſen. 
Staat, Kommunen, Handel und Induſtrie, auch die 
Landwirthſchaft — alle ſeien daran intereſſirt. 

Abg. Mommſen (frei. Ban.): Das Börſen⸗ 
geſetz habe zweifellos dem Nationalwohlſtand un⸗ 
gehenven Schaden gethan. Es ſei daher eine 
ſchwere Unterlaſſungsfünde, wenn eine allſeitig 


5 als nothwendig erkannte Reform fo lauge hinaus⸗ 


geſchoben werde. Es ſei niemals richtig, wenn 
man, wie das in dem Börſengeſetz geſchehen ſei, 
die eigentlichen Sachverſtändigen zurückſtelle und 
ſage: ihr ſeid als Jutereſſirte befangen! Wenn 
jeinerzeit bei Berathung des Börſengeſetzes die 
wirklich Sachverſtändigen mehr gehört worden 
wären, wären alle die vielen böſen Folgen nicht 
eingetreten. Das Termiuregiſter habe den Zweck 
nicht erreicht, den man damit verband. Ungehener⸗ 
liche Fälle von e des Differenz⸗ 
einwandes bewieſen, wie ſehr die Moral zu Schaden 
geronımen fei. Redner wendet fich daun gegen die 

örſenſteuern und ſchließt: Der Bankierſtand will 
nichts für ie fle, orden er tritt in dieſer 
Frage uur für die allgemeine Wohlfahrt ein. 


Wenn Sie den Bankierſtand für irgendwelche 
Wohlfahrtszwecke brauchen, daun wiſſen Sie ihn 
immer zu finden. (Unruhe rechts.) Daun laſſen 
Sie ihn aber auch zum Nutzen des Vaterlandes 
ungeſchoren. (Beifall links.) 

Abg. Gamp (Rp.) führt aus, das Verbot des 
Getreideterminhandels habe ſich bewährt und darf 
dieſes unter keinen Umſtänden aufgehoben werden. 
Jetzt haben wir in den Getreidepreiſen eine 
Stabilität, wie niemals früher vor Erlaß jenes 
Verbots. Auch bei dem Terminregiſter müſſe es 
bleiben, da gerade durch dieſes die Outſider von 
der Börſe ferngehalten würden. 

Abg. Spahn (tr.) beſtreitet gegenüber der 
Linken, daß das Börſengeſetz in der Reichsgerichts⸗ 
eutſcheidung fiber den Differenzeinwand nicht ſinn⸗ 
gemäß ausgelegt worden ſei. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die 
Theaterzeuſur ſei lediglich Landes angelegenheit. 
Man könne zweifeln, ob fie immer auch da geübt 
verde, wo fie mit Recht geübt werden könnte. 
Beifall rechts.) Ein Geſetz zur Reform des Börjen- 
geſetzes könne in dieſer Seſſion nicht vorgeiegt 
werden. Für den Kohlenhandel den Verkauf nach 
Gewicht vorzuſchreiben wäre nicht ohne Bedenken. 
Eine von Dr. Haſſe gewünſchte Vorlage über Er- 
werb und Verluſt der Reichsangehörigkeit könne 
vielleicht in nächſter Seſſion kommen. Eine beſſere 
Uẽterſtützung der Binnenfiſchereivereine, für die 
Abg. Dahlem (Ztr.) plädirt hatte, hänge von der 
Geſtaltung des nächſten Etats ab. 

Abg. v. StandH lkouſ.) nimmt die Theater⸗ 
zenſur in Schutz. Wenn ſchon im geſundheitlichen 
Jutereſſe Präventivmaßnahmen geboten ſeien, ſo 
ſei Präventivpolizei erſt recht nöthig, wo es ſich 
um ſeeliſche Dinge handle. 

Hierauf wird Titel Staatsſekretär genehmigt. 

Weiterberathung morgen 1 Uhr. — Schlu 


gegen 7 Uhr. 


Provinzialnachrichten. 

Bromberg, 16. Februar. (Verſchiedenes.) Es 
ſcheint in der Abſicht der Staatsregierung zu 
liegen, für unſere Oſtmark auch einen ſeßhaften 
deutſchen Handwerkerſtand zu ſchaffen. Um dles 
auszuführen, ſollen ſchon die dentſchen Lehrlinge 
während der Lehrzeit unterſtſitzt werden. Wenig⸗ 
ſteus find in den hieſigen Schulen anf Veraulaſſung 
des egieruugspräfidenten darauf beziigliche Um⸗ 
fragen von den Lehrern gehalten worden. Die 
Lehrlinge, welche eine ſolche Unterſtiltzung erhalten, 
müſſen ſich aber verpflichten, in der Provinz zu 
bleiben und ſich als Haudwerksmeiſter niederlaſſen. 
— Prlilfungskommiſſionen für Fleiſchbeſchauer 
werden am 1. April im Bezirk Bromberg in Brom⸗ 
berg, Gneſen und Schneidemſihl eingerichtet. Der 
Vorſitz in ſämmtlichen Kommiſſionen iſt dem De 
partementsthierarzt Peters in Bromberg über⸗ 
tragen. — Zur Förderung des Fortbildungsſchul⸗ 
weſens in der Provinz Poſen wollen ſich die Leiter 
und Lehrer der Fortbiſdungsſchnlen der Provinz 
zu einem Verein zuſammenſchließen, deſſen Grilu⸗ 
dung zu Oſtern in Poſen ſtattfinden ſoll. 

Schneidemühl, 17. Februar. (Zur Wahl des 
zweiten Bilrgermeifters.) Geſtern Abend fand 
eine Sitzung der ſtädtiſchen Kommiſſton für die 
Birgermeifterwahl ftatt, in der zunächſt beichloffen 
wurde, 4 Bewerber, einen Bürgermeiſter aus Oſt⸗ 
preußen, einen Kreisſekretär und 2 Aſſeſſoren in 
nähere Berlſickſichtignng zu ziehen und weitere 
Erkundigungen fiber dieſe einzuholen. Im ganzen 
find über 20 Bewerbungsſchreiben eingegangen, 
von denen in letzter Stunde aber einige wieder 
zurückgezogen wurden. 


Thorn in der neueſten 
Ergänzungsſteuer⸗ Veranlagung. 


E (Nachdruck verboten.) 

Ein ſachgemäßes Syſtem in der Ansgeſtaltung 
und Veranlagung der direkten Stenern, welches 
auf der Höhe ſeiner Aufgabe ſteht und vor allem 
die Leiſtungsfähigkeit jedes einzelnen Steuerzah⸗ 
lers möglichſt eingehend prüft, muß in ſeinen Er⸗ 
gebniſſen mit Nothwendigkeit, unter anderem auch 
ein immer umfaſſenderes und immer tiefergreifen⸗ 
des Material zur Erkenntniß der Kräfte des ein⸗ 
zelnen wie auch der Geſammtheit liefern. 5 

So bietet auch die auf der Grundlage der ein⸗ 
gehendſten Prüfung der Leiſtungsfähigkeit des 
einzelnen aufgebaute preußiſche Stenerreſorm der 
Jahre 1891 bis 1893, je feiner und genaner das 
Veranlagungsverfahren allmählich ſich ausge⸗ 
ftaltet, für die Statiſtik der wirthſchaftlichen'Hilfs⸗ 
mittel ſowie ihrer Vertheilung und Entwickelung, 
alſo für eine der wichtigſten ſozialen Fragen, 
immer wertbvollere Ergebniſſe. 

Während aber das Einkommenſtenergeſetz vom 
24. Juni 1891 und das Gewerbeſtenergeſetz vom 
nämlichen Tage Unterlagen, die auf dem Gebiete 
der Statiſtik bereits vorhanden waren, nur ver⸗ 
beſſerten, hat das Ergänzungsſteuergeſetz vom 14. 
Juli 1893 für eine Statiſtik des Privatvermögens 
in unſerem Staat Unterlagen überhaupt erſt ge⸗ 
ſchaffen, und damit eine Reihe intereſſanter Feſt⸗ 
stellungen auf dieſem Gebiete erſt ermöglicht. Es 
wird daher einer weiteren Rechtfertigung nicht 
bedürfen, wenn die nachfolgenden Zeilen es unter⸗ 
nehmen, im Auſchluſſe an die Ergebuifje der Er⸗ 
gänzungsſtenerveranlagung von 1902/04 auf dieſem 
Gebiete für unſere Stadt eine kurze Blumenleſe 
allgemein iutereſſirener Einzelheiten zu bieten. 

Die früheren Ergänzungsſtenerveraulagungen 
(189506, 1896/97, 189798 und 18991) können nicht 
mit inbetracht gezogen werden, weil unſere Stadt 
damals noch nicht in der Reihe der Stadtkreiſe 
ſtand, und mithin anch in der Steuerſtatiſtik noch 
keine ſelbſtſtändige Stellung einnahm. 

Was zunächſt die Anzahl der Ergänzungs⸗ 
ſtenerpflichtigen anbelangt, ſo bezifferte ſich dieſelbe 
in der Veranlagungsperiode 1902/04 für unſere 
Stadt auf 


1023, 
oder 3,15 Proz. der Seelenzahl nach der im Spät⸗ 
jahre 1901 zum Zwecke der Steuerveraulagung fir 
1902 erfolgten Perſouenſtandsaufnahme, welche 
für unſere Stadt 32 493 Köpfe ergab. 
Es wird nicht unintereſſant ſein, hier erſichtlich 
zu machen, welche Stellung unſere Stadt mit 


— — 


Frage kommt. 


dieſen Ziffern in der Reihe der ie 5 Stadtkrelſe 
einnimmt, die bei der Volkszählung von 1900 un⸗ 
mittelbar vor uns ſtanden bezw. unmittelbar auf 
uns folgten. Es ergiebt ſich da folgende Zu⸗ 
ſammenſtellung: 


Ergänz.⸗St. % der 

pflichtige. Perſ.Staudsaufn. 
Hamm 1146 56 
Stralſund . 1332 4.31 
Göttingen 1881 6,76 
Oppeln. 863 2,91 
Hanau .. oe. » 1746 5,72 
Thorn 1023 3.15 
Nordhauſen 1618 5,69 
Schweidnitz 1402 4.80 
Weißenfels 1002 3,56 
Waudsbeck « 916 3,13 
Aufterburg .. 3,29, 


875 29. 

Mit ihrer abſolnten Ziffer ſteht unſere Stadt 
hiernach au ſiebenter Stelle, alſo einen Platz 
tiefer, als ihn ihre Eiuwohnerzahl zuweiſt. Nach 
ihrer Nelativziffer aber tritt Thorn dann noch 
zwei Stufen zurück, alſo auf den neunten Platz. 
Danzig und Elbing ſtehen mit 8,25 bezw. 3,50 
Prozent übrigens ebenfalls nicht viel höher, als 
wir, und Grandenz bleibt mit 2,93 Proz. hinter 
uns zurück. 

Die Veranlagung zur Ergänzungsſteuer erfolgt 
nun nach folgenden Grundſätzen: das einen regel⸗ 
mäßigen Ertrag gewährende Vermögen ſoll auch 
dann beſtenert werden, wenn daſſelbe, jet es aus 
Spekulationszwecken, ſei es der Annehmlichkeit 
wegen, oder aus anderen Gründen, in der Hand 
des Eigenthümers ertragslos daliegt. Freibleiben 
ſollen Kleider, Möbel, Hausgeräth aller Art, 
Bibliotheken, Kunſt⸗, Antiken: und andere Samm⸗ 
lungen, ſoweit hierbei nicht ein Gewerbebetrieb in 
Die Vermögen bis hinauf zu 6000 
Mark bleiben fteiterfrei. Ebenſo bleiben Vermögen 
unter 20 000 M. ftenerirei, ſofern das Geſammtein⸗ 
kommen der Beſitzer 900 Mark nicht überſteigt. 
Ferner tritt bei weiblichen Perſonen, welche 
minderjährige Angehörige zu nuterhalten haben 
bei vaterloſen minderjährigen Waiſen ſowie be 
Erwerbsunfähigen Steuerfreiheit ein, ſofern das 
Vermögen nicht über 20000 Mark beträgt, und 
das Einkommen nicht iiber 1200 Mk. hinausgeht. 

Der Betrag der Ergänzungsſtener, der nach 
F 
ſtellt ſich für die Veranlagungsperiode 1902004 für 
unſere Stadt auf 

25 134,40 Mk 


und zwar waren veranlagt mit einem Ein⸗ 


kommen von 
a 900 Mark und weniger — Pf. od 5 
M. 468 


d mehr als 900 bis 3000 5 „„ 45 
d. „„ „ 23000 , 6000 „ 324 „ „ 31.67 „ 
avi 6000 9500 „ 124 „ „ 1312, 
e 1 * 9500 30 500 ” „ „* . * 
f n * 30 500 ” 100.000 * * * 0,88 * 
88S „ 100 * — * 
zuſammen 1023 Ber). 


Nicht ohne Werth iſt es dann wohl auch noch, 
bier ziffermäßig zu verdentlichen, in welcher Weiſe 
die Angehörigen dieſer ſteben Gruppen an der 
Aufbringung des oben augegebenen Ergänzungs⸗ 
ſtenerſolls bethelligt find. Die Vertheilung geſtal⸗ 
tet ſich wie folgt: 


Gruppe a — Mk. Erg.⸗St. oder — 9% 
„ d 4325.80 „ 5 3 
„ „ 6018,60 „ x „ 2805 „ 
„ d 4478.80 „ 1 2 378, 
„5 5 1 3 „209.03 „ 
5 t 830100 5 „ 11,99 
* g . 2 5 * * Erz 

zuſammen "20134,40 


Eigenthümlich iſt. ß bei uus die erſte und die 
letzte Gruppe ganz au- allen, eine Thatſache, mit 
der wir unter den 86 preußiſchen Stadtkreiſen allein 
daſtehen. 

Zu bemerken iſt hierzu noch, daß der Er⸗ 
gänzungsſtenerveraulagung nur die ſog, phhſiſchen 
Berjonen, alſo nicht auch Aktieugeſellſchaften u. ſ. 
w., unterliegen, eine geſetzliche Beſtimmung, die bei 
uns aber zurzeit keinen Einfluß ausilbt, weil 
Thorn nichtphyſiſche Perſonen nicht hat. 

Auch über die Art und Weile der Zuſammen⸗ 
gung des Vermögens läßt ſich ein Ueberblick ge⸗ 
winnen, jedoch nur derjenigen ergänzungsftener⸗ 
pflichtigen Perſonen, die mit mehr als 3000 Mark 
Einkommen zur Steuer veranlagt find (obige 
Gruppen o bis g), und auch für dieſe nicht nach 
den oben angegebenen Gruppen auseinaudergehal⸗ 
ten, ſondern in Hauptzahlen zuſammengefaßt. 

In unſerer Stadt kommen in dieſer Beziehung 
555 zur Ergänzungsſtener Veraulagte inbetracht, 
oder 1.71 Prozent der bei der Perſoueuſtaudsauf⸗ 
nahme vom Herbſte 1901 ermittelten Geſammt⸗ 
kopfzahl und 54.25 Prozeut der Geſammtzahl der 
bei uns zur Ergänzungsſtener Veraulagten. 

Ihr Vermögensſtand war im Jahre 1902 der 
folgende: 


Mark 

Kapitalvermögen. 6288 400 
Grundvermögen (Werth des eigenen 
Beſitzes einſchließlich des Betriebs⸗ 

pie f) ðò ae 
Handel, Gewerbe, Bergbau (Werth 

des Anlage- und Belriebskapitals 9051 166 

. Rechte und 2 
krechtigkeit enn n ne 

41 zuſammen 61 001 798 

Kapitalwerth der Schulden . . 12432210 


bleibt ſteuerbares Vermögen 4165 
worauf dann wieder 20 808,60 Mark Ergänzungs- 
ſteuer veraulagt ſind. ; 

„Auch hinſichtlich dieſes Vermögensbetrags ſelen 
die bereits oben aufgeführten 10 Städte mit uns 
vergleich end aua nenden und zwar: 


Hamm 571 Mark 
Stralſund . 55 449 833 „ 
Göttingen . 100 970 9368 „ 
Oppeln . 2736214 „ 
Hauan . 125 680 287 „ 
Thorn. . 41652 583 „ 
Nordhauſen. 91611428 „ 
Schweldnitz. 51 253 214 


Weißenfels. 42507115 Mark 
Wandsbeck. 40 656625 „ 
Inſterburg. 28846529 „ 

Unjere Stadt ſteht mit dem Betrage ihres ſtener⸗ 
baren Vermögens mithin an fiebenter Stelle. Sie 
übertrifft die bevölkerteren Städte Hamm und 
Oppeln, und wird ihrerſeits daun wieder von den 
minder bevölkerten Stadtkreiſen Nordhanſen, 
Schweidnitz und Weißenfels übertroffen. 

Genan jo, wie vom Beginne dieſer Darlegungen 
unterſucht und feſtgeſtellt worden iſt, in welcher 
Weiſe die Zahl der zur Ergänzungsſtener Ver⸗ 
aulagten und deren Ergänzungsſteuerſoll ſich auf 
die einzelnen Einkommensgruppen vertheilen, läßt 
ſich auch feſtſtellen, wie das augegebeue ſteuer⸗ 
bare Vermögen in dieſer Weiſe prozentualiter ſich 
gliedert, und zwar ſind bei uns veranlagt mit 
einem Vermögen von mehr als 
42,72 % 


a. 6000 bis 20000 Mk. 437 Per. od 

b. 20000 bis 32 000 Mk. 175 Perf. od. 17,11 „ 
c. 32 000 bis 52000 ME. 142 Perf. od. 13.88 
d. 52000 bis 100 000 Mk. 167 Perſ. od. 1632 „ 
e. 100 000 bis 200 000 Mk. 69 Perf. od. 674 „ 
f. 200 000 bis 500 000 Mk. 23 Ber). od. 2.25 
g. 500 000 bis 1 Mill. Mk. 9 Ber). od. 9.88 
h. 1 Mill. bis 2 Mill. Mk. 1 Perſ. od. 0,10 
i 2 Mill. Mk. — — 


zuſammen 1023 Perf. 

Die Angehörigen dieſer 9 Gruppen ſind an der 
Aufbringung des oben angegebenen Ergäuzungs⸗ 
Kenerſolls wie folgt betheiligt: 

Gruppe a. 2356,40 Dit. E.. St. od. 925 % 


» b. =: * 1 EI ‚24 * 
C. 29 8. " 11 5 » 
„ 
3333 
TS nn “ = 5 1225 ” 
8. 0,8 . 4 * 
„ k. 704.80 „ 7 2.80 , 
= 


& 3 
öuſammen 2134,40 Mk. 

Die 16,32 Proz. nach einem Vermögen von 
52000 bis 100000 Me. Veranlagten bringen von 
allen neun Gruppen mithin verhältnißmäßig die 
meiſte Ergänzungsſtener auf, nämlich 23,68 Proz., 
alſo faſt ein Viertel des geſammten Steuerſolls. 


Lokalnachrichten. 

Zur r Februar. 1902 + Dr. 
Emil Holub in Wien, Afrikaforſcher. 1862 7 
Juſtiuns Kerner zu Weinsberg, hervorragender 
Dichter. 1861 f Eruſt Ritſchel zu Dresden, be⸗ 
rühmter Bildhauer. 1847 * Rudolf Frönlein zu 
Stein, hervorragender Chirurg. 1829 Johannes 
von Miquel zu Nenenhaus, Staatsminiſter. 1822 
Ludwig Beckmann zu Hannover, hervorragender 
Maler. 1801 * J. Kalliwoda zu Prag, hervor⸗ 
ragender Juſtrumentalkompouſſt. 1677 f Baruch 
Spinoza zu Haag, berühmter Philoſoph. 1594 * 
Johann Ernſt, Herzog von Sachſen⸗Weimar zu 
Altenburg, Heerführer im 30 jährigen Kriege. 1495 
Einzug der Frauzoſen in Neapel. 1484 Joachim 
Kurfürſt von Brandeuburg. 


Thorn, 20. Februar 1903. 

— (Coppernikusverein.) Am Donnerſtag 
Abend 6 Uhr hielt der Coppernikusverein in der 
Aula des Gymuaſtums ſeine alljährliche öffentliche 
Jeſtſitzung ab, welche ziemlich gut beſucht war. 
Nach Eröffnung der Sitzung erſtattete der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Prof. Boethke, den Jahresbericht 
Mit dem heutigen Tage, dem Geburtstage ſeines 
Helden und Namengebers, betritt der Copper⸗ 
nikusverein die Schwelle ſeines 50. Lebeusjahres. 
Zwei ſchwere Verluſte au Mitgliedern hat ihm das 
. Jahr gebracht. Im Spätſommer 1902 ſtarb 
Herr Bankdirektor G. Prowe, am 3. Jaunar 1903 
Herr Profeſſor Curtze. Der erſtere gehörte der⸗ 
en Familie au, welche bisher ohne Frage om 
meiſten ffir den Verein und feine Zwecke gewirkt 
hat. Obwohl kein Fachgelehrter — wie ſein 
Bruder, Dr. Leopold Prowe, der bedeutendſte 
Coppernikusforſcher, den es bis jetzt gegeben hat 
— bat er — doch mit der Thorner Stadtgeichichte 
liebevoll beſchäftigt, Vorträge gehalten und dem 
Archiv manche werthvolle Zuwendung gemacht. 
Ju Prof. Curtze, der im Jahre 1894 zum Ehren⸗ 
mitgliede ernannt wurde, hat der Verein eines 
feiner bedentendſten Mitglieder verloren; ſeine 
wiſſenſchaftliche Thätigkeit nimmt unmittelbar die 
Stelle nach der des Profeſſors Prowe ein. Außer⸗ 
dem beklagt der Verein noch den Tod des Kauf⸗ 
manns Herrn Konrat Adolph, der beſonders für 
die Vermehrung des ſtädtiſchen Muſenms gewirkt 
hat. Anſtelle des heimgegangenen Protektors des 
Vereins, Herrn v. Goßler, hat der neue Oberprüſt⸗ 
dent der Provinz Dr. Delbrück das Protektorat 
übernommen. Ausgeſchieden find die Herren Gym⸗ 
naſialdirektor Dr. Hayduck, der nach Berlin ver⸗ 
egen iſt, und Bauunternehmer Bruno Ulmer. 
en eingetreten ſind 4 Herren, ſodaß die Zahl der 
ordentlichen Mitglieder nach wie vor 79 beträgt, 
von denen 7 auswärts wohnen. Von den korre⸗ 
pondirenden Mitgliedern iſt der Propſt Jof. 
Preuſchoff in Frauenburg geſtorben, an feiner 
ſtelle wurde Herr Stadtpfarrer Mundkowski in 
Mühlhauſen zum korreſpondirenden Mitgliede er⸗ 
nannt. Die Vorſtandswahl fand am 8. Dezember 
ſtatt unb ergab die Wiederwahl ſämmtlicher Vor⸗ 
ſtandsmitglieder. Auch die 3 Mitglieder der 
Muſeumsdepntation wurden wiedergewählt. Außer 
der Feſtſitzung fanden 10 Monatsverſamminngen 
und 11 Vorſtandsſitzungen ſtatt. Es wurden 12 
Vorträge — die Mittheilungen eingerechnet — ge⸗ 
halten. Die 8 eines neuen Heftes 
der Mittheilungen hat ſich nicht ermöglichen lafjen, 
zumtheil weil eine Beihilfe der Provinzialkom⸗ 
miſſton nicht gewährt worden iſt. Dafür iſt in 
Ausſicht genommen, zu der am 19. Februar 1904 
bevorſtehenden 50 jährigen Inbelfeier des Vereins 
zwei Druckwerke erſcheinen zu laſſen, und zwar 
Heft der Mittheilungen und eine Geſchichte 
des Vereins in dem erften halben Jahrhundert 
ſeines Beſtehens. Da eine ſolche ein gutes Stück 
Geſchichte der Stadt Thorn enthält, fo rechnet der 
Verein dabei auf Unterſtützung der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden wie der geſammten Bürgerſchaft. Ein 
Fatalog der ſtark angewachſenen Vereinsbibliothek 
iſt erſchienen. Die Neubeſetzung des Amtes eines 
Brovinzialkonſervators, der beiouders Fiir ein ein⸗ 
heitliches Vorgehen in der Deukmalspflege unent⸗ 
behrlich iſt, ſteht in naher Ausſicht. Zur Wieder⸗ 
Hennen des Denkmals der hier verſtorbenen 
rinzeſſin Anna von Schweden in der Marien⸗ 


kirche hat der Herr Miniſter eine Beihilfe von 


470 Mk. gewährt; auch das wohlwollende Ent⸗ 
egenkommen des Magiſtrats und der Provinzial⸗ 
ehörden in dieſer Angelegenheit wurde dankbar 

Beſonderer Dank wird ferner dem 


anerkannt. 


früheren Landrath Herrn v. Schwerin ausge⸗ 
sprochen, der eine von ihm angelegte Privatſamm⸗ 
lung von Alterthümern aus der Thorner Um⸗ 
gegend dem ſtädtiſchen Muſenm zugewendet hat. 
Auch die hieſige Fortiftikation hat durch photo ⸗ 
graphiſche Aufnahmen erhaltener Theile des alten 
Schloſſes, die dem Verein vorgelegt werden 
konnten, zu den Zwecken deſſelben mitgewirkt 
Im ftädtiichen Muſeum find im Berichtsjahr be⸗ 
ſonders reich die Zuwendungen in der prähiſtori⸗ 
ſchen Sammlung geweſen, deren ſäwmtliche Ab⸗ 
theilungen außer der römiſchen eine Bereicherung 
erfuhren, ebenſo wie auch die einzelnen Abthei⸗ 
lungen der hiſtoriſchen und der geologiſch⸗palnon⸗ 
tologiſchen Sammlung, welch letzterer u. a. werth⸗ 
volle knochen dilnvinler Süngethiere überwieſen 
wurden. Dem Staatsarchiv wurden einige Dorf⸗ 
archive und Urkunden der Niedernugsdörfer ein. 
verleibt. Die Zinſen der Coppernikusſtiftung, 
welche nach dem neuen Statut nicht mehr zu 
Stipendien verwendet werden dürfen, wurden mit 
50 Mk. zu Ausgrabungen und mit 50 Mk. zu Vor⸗ 
arbeiten für die Drucklegung des Kataloges ange⸗ 
wieſen. Die Coppernikusſtiftung für Jungfrauen 
hat auch im Berichtsjahre aus den Zinſen ihres 
aus 6000 Mk. Hyvothek und kleinen jährlich wech⸗ 
ſelnden Sparkaſſenbeträgen beſtehenden Vermögens 
8. Stipendien von insgeſammt 580 Mk. vergeben 
können, und zwar je 100 Mk. au 3 junge Mädchen 
zur Ausbildung im biefigen Lehrerinnenſeminar 
und an 1 zur Ausbildung im Stern'ſchen Kon⸗ 
ſervatorium; je 50 Mk. an 1 zur Ausbildung in 
Sprachen und 2 zur Ausbildung in der Induſtrie⸗ 
ſchule; 30 Mk. an 1 zum Beſuch der Gewerbeſchule⸗ 
Geſuche und Vorſchläge ſſnd an Herrn Geheimrath 
Dr. Lindau, Thorn, zu richten. Das Vermögen 
der Coppernikusſtiftung beträgt 8000 Mk., das des 
Vereins 4700 Mk. Die Einnahmen haben 1777,63 
Mk., die Ansgaben 1216,38 Mk. betragen; es bleibt 
mithin ein Beſtand von 561,25 Mk. Zum Schluß 
giebt Referent der Hoffnunng Ausdruck, daß der 
Verein in dieſer Ausrüſtung den Aufgaben ge⸗ 
wachſen ſein wird, welches das Feſtjahr an ihn 
ſtellt. „Sein Vertrauen beruht vorzugsweise auf 
dem Bewußtsein, welches durch jedes Blatt der 
Jahresberichte dieſes langen Zeitraumes beftätigt 
und beſtärkt wird, daß der Verein ſeine tiefen 
Wurzeln in der innigen Liebe zur Stadt Thorn 
hat und daß er vou ſeiner Gründung bis jetzt un⸗ 
abläſſig bemilgt geweſen iſt, die Geſchichte der 
Stadt aufzuhellen, ihre Schönheit und Ehre zu 
vermehren und ihr die würdige und geachtete 
Stellung zu bewahren, welche ſchon vor Jahr 
hunderten ihre Söhne ihr erworben haben. Der 
Verein hegt die Ueberzengung, daß die Anerken⸗ 
nung und Theilnahme der Bürgerſchaft ihn nach wie 
vor in dieſen Beſtrebungen unterfiügen und auch bei 
dem herannahenden Feſte nicht imftiche laſſen wird.“ 
Hierauf hielt Herr Pfarrer Heuer den auge⸗ 
1 Vortrag über „Fetiſchdienſt und Todten⸗ 
kult bei Egyptern und Griechen“. Der Fetiſch⸗ 
dienſt, d. g. die gläubige Verehrung von Bäumen, 
Felſen, Pfählen, Amuletten und Thieren iſt in 
Aften und Afrika noch jetzt zu finden. So in 
Indien, wo ſelbſt die zum Chriſteuthum Ueber⸗ 
getretenen nicht wagen, den Fetiſch aus ihren 
Hütten zu entfernen, ſondern der Miſſionar ihnen 
dieſen Dienſt erweiſen muß. Die Neger verehren 
die Schlaugen; als ein Miſſionar eine ſolche ge⸗ 
ſchoſſen und ihre Haut vor ſeiner Hütte zum 
Trocknen aufgespannt hatte, blieben die Schwarzen 
in heiliger Schen der Hütte fern. Die vielen 
Gegenſtände, womit fie ſich behängen, find meiſt 
nicht bloßer Schmuck, ſondern Amulette. Der 
Todtenkult der Ehinejen iſt bekaunt. Dieſe beiden 
Then Formen der Gottesverehrung, Fetiſch⸗ 
ienſt und Todtenkult, finden ſich auch bei Griechen 
und Israeliten. In Griechenland wurden un⸗ 
behauene Steine als Götter und Göttinnen ver⸗ 
ehrt, ſelbſt nachdem die Bildhauer angefangen, die 
Götter in Menſchengeſtalt anszumeißeln. Auch 
Steine an Frenzwegen wurden verehrt. Das Bild 
der Athene auf der Akropolis war urſprünglich 
ein roh behauener Baumſtamm. Auch Thiere, 
5 B. Schlangen wurden als Träger einer ge⸗ 
eimnißvollen, dämoniſchen Macht göttlich ver⸗ 
ehrt. Auch die Israeliten verehrten Steine, wie 
den Malſtein in Gileath, in Gilgal u. ſ. w., auch 
der Stein Bethel, den Jakod aufrichtete, gehört 
hierher. Ferner wurden alte Bänme — Eichen, 
Tamarisken — an alten Kultſtätten heilig ge⸗ 
halten und ſchon in ihrem Namen als mit der 
Gottheit in Beziehung ſtehend bezeichnet. Bei 
den neueſten Ausgrabungen in Paläſting find 
Schnitzbilder und Amulette in großer Anzahl 
gefunden. Auch Thieridole wurden verehrt. Wie 
der Fetiſchdienſt findet ſich auch der Todtenkult bei 
Griechen und Israeliten. Saul erließ ein Gebot 
zur Unterdrückung der Todtenbeſchwörungen; in 
der Noth aber ließ er ſelbſt durch die „Hexe von 
Endor“ den Geiſt Samuels beſchwören, dem er 
Verehrung erwies. Wie bei den Chineſen, wurde 
den Abgeſchiedenen Speiſe auf das Grab geſtellt. 
Die neueren Forſchungen, die uus den Blick ge 
ſchärft, haben dies ganz klar geſtellt, daß ſelbſt die 
beiden Kulturvölker dem Fetiſchdienſt jo anhingen, 
bis in die Zeiten des Chriſtenthums hinein, wie 
es heute noch Indianer und Neger thun. Aber 
die Wiſſenſchaft hat uns auch gelehrt, das Weſen 
des Fetiſchdienſtes recht 8. verſtehen. Wenn man 
einen Neger nach der Bedeutung eines Fetiſch 
fragt, ſo autwortet er: es iſt der und der Gott, 
oder der und der Geiſt. Als aber ein Miſſionar 
einen ſolchen Fetiſch in die Hand nahm und kopf⸗ 
ſchülttelnd fragte, ob er das Stück Hola oder Stein 
wirklich für ſeinen Gott halte, lächelte der Neger 
wie über eine recht kindiſche Frage. Wie der 
Miſſionar, nachdem er ſich in das Vorſtellungs⸗ 
leben des Negers vertieft, ausſand, verehrt auch 
dieſer im Fetiſch nicht das Stück Stein, ſo wenig 
wir im Krenz das Still Holz verehren; im Fetiſch 
ſieht er das große Geheimniß, das göttliche, wider 
ſcheinen und eiumünden in die Erſcheinungswelt. 
Daraus erklärt ſich, daß beſonders Meteorſteine, 
die vom Himmel, wie ein Gruß aus auderen 
Welten, herabgekommen find, Gegenſtand aber⸗ 
glänbiſcher Verehrung ſiud, ebenſo Tiger und 
große Schlangen, in denen das übermächtige. 
dämoniſche in die Erſcheinung tritt. Aber auch 
der ſelbſtgemachte Fetiſch, der den Schutzgeiſt dar⸗ 
ſtellt, iſt nicht der Schubneift ſelbſt, ſondern nur 
der Punkt, an welchem er mit der Hütte des 
Meuſchen verkettet iſt, die Leitung, durch die der 
Menſch mit ihm in Verbindung treten kann, ſicher, 
daß ſeine Gebete von ihm gehört, ſeine Opfer⸗ 
gaben von ihm wahrgenommen werden. Dieſe 
Verknüpfung des Sinnlichen mit dem Ueberſinn⸗ 
lichen iſt fo tief im Weſen des Menſchen begründet, 
daß wir den Fetiſchdienſt — in dieſem Sinne — 
nicht nur bei allen Völkern vorfinden, ſondern daß 
er auch hente bei uns noch nicht ganz verſchwunden 


iſt, wie das Tragen von Amuletten, die Ver⸗ 
ehrung wunderthäkiger Quellen, Reliquien u. a. 
beweiſt. Auch der Todtenkult, der in dem Glauben 
an das Fortleben der Seele wurzelt und in dem 
Wunſch, mit den Seelen derer, die uns im Leben 
theuer waren, in Verbindung zu bleiben, iſt in 
gleicher Weiſe heute noch ſelbſt in chriſtlichen 
Volkskreiſen anzutreffen. Gleichwohl iſt der Fetiſch⸗ 
dienſt als überwunden zn betrachten — über⸗ 
wunden durch die griechiſche Philoſophie und den 
Myſterienkultus, dieſe edelſte Blüte helleniſchen 
Geiſtes, ſowie durch die Lehre Kein: Gott iſt ein 
Geiſt, und die ihn anbeten, müſſen ihn im Geiſt 
und in der Wahrheit anbeten. — Um 8 Uhr 
verſammelten ſich eine Anzahl Mitglieder des 
Coppernikusvereins mit ihren Damen im Fürſten⸗ 
zimmer des Artnusbofes zu einem gemilthlichen 
Beiſammenſein. Herr Profeſſor Boethke be⸗ 
geübte die Erſchienenen, etwa 30 Perſonen, und 
chloß ſeine Anſprache mit einem Hoch auf den 
Jeſtredner Herrn Pfarrer Hener. Nachdem Herr 
Rektor Lottig die Begrüßungsdepeſchen von 3 
auswärtigen Mitgliedern verleſen, trn Herr Geh. 
Sanitätsrath Dr. Lindan, der zweite dor 
figende, ein ſelbſtverfaßtes lateinſſches Gedicht anf 
Coppernikus vor, das reichen Beifall fand. Für 
Nichtlateiner gab er auch die dentſche Ueber⸗ 
ſetzung. Herr Profeſſor Horowitz ſprach dem 
Dichter den Dank der Verſammlung für den ge 
wührten Genuß aus. Er meinte, die Zeiten hätten 


ſich doch ſehr geändert, denn während früher die 9 


Mediziner zum Philologen gingen, um Latein zu 


lernen, könne heute der Philologe vom Mediziner K 


lernen. Sein Hoch galt dem zweiten Vorſitzenden. 
Herr Rechtsanwalt Stein feierte darauf die 
Übrigen Vorſtandsmitglieder, während Herr Rektor 
Schüler die auweſenden Vertreterinnen des ſchönen 
Geſchlechts hoch leben ließ. Das äußerſt gemülth⸗ 
liche Beiſammenſein dauerte bis nach Mitternacht 
Das Coppernikusdenkmal auf dem altſtädtiſchen 
Markt war am geſtrigen Tage bekränzt und wurde 
abends durch Gasphramiden beleuchket. 

— (Volksſchulen.) Der Knultusminiſter weiſt 
in einem Erlaſſe darauf hin, daß ländliche 
Volksſchulen im Geltungsbereiche der Schnlord⸗ 
nung für Oſt⸗ und Weſtpreußen mit Rechtsfähig⸗ 
keit ausgeſtattete Auftalten find, die durch den 
Schulvorſtand vertreten find. Ueberall, wo ſtatt 
der Schule der an ſich nicht rechtsfähige Schul⸗ 
verband als Eigenthümer der Schulgrundſtlicke 
und Gebäude gerichtlich eingetragen iſt, ſoll der 
Schulvorſtand alsbald die Berichtigung des Grund⸗ 
buchregiſters beantragen. Dagegen ſind ſtäd ti⸗ 
ſche öffentliche Volksſchulen in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen nicht ſelhſtſtändige, von der Stadtgemeinde 
geſonderte juriſtiſche Perſonen. Als Eigenthümer 
mu 
getragen werden. 

— (Einen Vortrag über die Los von 
Rom: Bewegung) in Oeſterreich will wieder 
Herr Vikar Mousky aus Krems an der Donan 
im hieſigen Guſtav⸗Adolf⸗Zweigverein halten. 
Derſelbe ſoll Dienſtag den 24. d. Mis. abends 
6 Uhr in Form eiuer Predigt in der altſtädtiſchen 
evangl. Kirche ſtattfluden. Jedermann iſt will⸗ 
kommen. 
vorjährigen 
rung ſein. 


“ Moder, 20. Febrnar. (Eine Sitzung der Ge⸗ 
meindevertretung findet am Sonnabend Nach⸗ 
mittag 3 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordunng ſteht 
u. a.: Einfiihrung der neugewählten Gemeinde⸗ 


Vortrage her in beſter Erinne⸗ 


verordneten, Beſchlußfaſſung über die Auſtellung E 


von 2 Lehrern und 3 Lehrerinnen, Aufnahme einer 
Anleihe von 4000 Mark für den Neuban der evau⸗ 
geliſchen Schule, Berathung und Beſchlußfaſſung 
über die Erbauung eines Schlachthauſes, noch⸗ 
malige Beſchlußfaſſung über das Ortſtatut betreffend 
die Gemeindewaſſerleitung. 


Manunigſaltiges. 

(Selbſtmord) durch Erhängen verübte 
nach der „Berl. Zig.“ am Montag in Pots⸗ 
dam der Bankier Burghalter. Vollſtändige 
Verarmung haben ihn, den man bis zu 
ſeinem Tode für einen ſehr reichen Mann 
hielt und der ſich des weitgehendſten Ver⸗ 
traueus erfreute zu dem verzweiflungsvollen 
Schritte veranlaßt. Der Kundenkreis Burg⸗ 
halters rekrutirte ſich vorwiegend aus Adels⸗ 
kreiſen. Ein beſonderes Anſehen verlieh ihm 
aber auch der Umſtand, daß er der Ver⸗ 
mögensverwalter des vor etwa Jahresfriſt 
verſtorbenen Schöneberger Millionen⸗Baners 
Hewald war. Die Frage, ob Burghalter ſich 
etwa irgend eines Vertrauensbruches ſeinen 
Kommitenten gegenüber ſchuldig gemacht und 
etwa Depots augegriffen hat, läßt ſich im 
Angenblick nicht feſtſtellen. Das genannte 


Blatt behauptet, daß Burghalter zu Sanden d 


in nahen Beziehungen geſtanden. — Wie ein 
Berichterſtatter wiſſen will, ſteht der Selbſt⸗ 
mord Burghalters mit dem Krach der San⸗ 
deuſchen Banken in Verbindung. Burghalter 
habe mit dem Kommerzienrath Sanden ſeit 
Jahren in geſchäftlichem Verkehr geſtanden 
und vor zwei Jahren bei dem Zuſammen⸗ 
bruch der Sandenſchen Bankinſtitute ganz 
enorme Verluſte erlitten, die er durch glückliche 
Spekulationen nicht ausgleichen konnte. 

(Abermals ein Hanseinſturz 
in Kiel.) Au einem Nenban in der Wil 
helminenſtraße ſtürzte Mittwoch Nachmittag 
das zum Abputzen des Giebels angebrachte 
Gerüſt ein und riß einen Theil der Giebel⸗ 
wand mit ſich. Von den vier auf dem Gerüft 
beſchäftigten Arbeitern wurde einer ſchwer 
verletzt. Die drei anderen kamen mit leichten 
Verletzungen davon. Das Gerüſt und das 
Manerwerk ſtürzten auf ein niedriges Neben⸗ 
haus und durchſchlugen dort das Dach. 

(Defraudationen in Ofen⸗Peſt.) 
Bei der Ofen⸗Peſter Filiale der Elektrizitäts⸗ 
firma Deckert u. Komolka wurden Uuregel⸗ 
mäßigkeiten in Höhe von über 160000 Krouen 
entdeckt. Der Direktor Guſtav Metz, deſſen 
Sohn, ſowie der Oberkaſſirer Graſer find 
an dem Manko ſchuld. 


ß daher im Grundbuch die Stadtgemeinde ein⸗ 6 


Der Redner wird vielen von ſeinem B 


Wie 
aus Kopenhagen telegraphirt wird, iſt der 
bedentendſte Schiffsrheder Helſingborgs Groß⸗ 
händler Hultheu, Direktor von acht Rhede⸗ 


(Flüchtiger Deftandaut.) 


reien, nach Verübung bedeutender Uunter⸗ 
ſchlagungen flüchtig geworden. 


Verantwortlich für den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche ottenngen oer Danziger Probnſten 
Dörſe 


vom Donnerſtag den 19. Februar 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſton uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

iuländ. hochbunt und weiß 756-780 Gr. 156,50 

bis 157 Mk. bez. 

inländ. bunt 750—756 Gr. 152.155,50 Mk. bez. 

inländ. roth 734— 777 Gr. 148-154 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 697745 Gr. 124—126½ Mk. 


bez. 
tranſito grobkörnig 744 Gr. 92 ½ Mk. bez. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilvgr. 
inländ. große 638 Gr. 119 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inläud. 105 Mk. bez. 
afer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inläud. 122—124 Mk. bez. 
leeſgat per 100 Kflogr. 
er Ip 12 8 bez. 
eie per ilogr. Weizen: 7,80 — 7,90 Mk. bez. 
Roggen 7.75—8 Mk. bez. e 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig, 
Reudement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 8—8,02¼ Mk. iukl. Sack bez. 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 6,15 bis 
6,27 ½ Mk. inkl. Sack bez. Rendement 75°. 


Hamburg, 19. ge ; ? 
— Kaffee bebanbteb ue . lg 50 


88 träge, Standard white Jobe 888. Wetter; 
En 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 17. Februar. 


Benennung 
100 filo 14 — 14 
15 12 — 112 
Haf 12 
Aero 
Stroh (Richt⸗). 
NE 
Koch⸗Erbſen 
Kartoffeln 
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Weizenmehl. — — 
Boggenmehl 2 
E en 
Rindfleiſch von der Meute | 
Bauchfleiſch. 
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Schweinefleiſch 
Hammelfleiſch . 
Geräucherter Speck 
Schmalz 

Butter 


2 * 


. 


K 
U ” 
* 
” 
* 
* 
* 


Schock 
1 Kilo 


ae, 


. en 0 2 —- 


—— 2 


Hechte 
Karanſchen. 
Barſche 


1 Kiter 
” 


5 
0 
0 
2 
0 
0 
D 
* 
« 
* 
. 
0 
0 
* 
0 
0 


2 
22 
sa.) 
- 
. 
—U—U— 9 ͥ ͤ ũ V ũ ũ -v 


Petroleum 
Spiritus 
(deuat.) 


— nn ne nn nie 


FFFTIEFEITIEIBETIER TI TIBEIHEET 


..o 01 „ „„ „ „„“ 


. 
0 
* 
2 
0 
* 


121d 


Mdl. 

kohl 20—40 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 2 Steck. — Pf., Weißkohl 10—30 
Pf. p. Kopf, Rothkohl 10—30 Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
rüben 10—15 Pf. p. Silo, Aepfel 10-25 Pf. p. 
Pfd., Apfelſinen 5—10 Pf. pro Stück, Gänſe 
450-650 Mk. pro Stick, Enten 4,00 bis 5,50 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1,.30—2,20 Mk. pro 
Stück, junge 1,50—2,00 Mk. pro Paar, Tauben 
90—100 Pf. pro Baar, Haſen —,——,— Mk. p. Stück. 
Rebhühner —— Pf. pro Stück, Spargel —— Pf. 
r. Pfd., Puten 3-7 Mk. pro Stück, Radieschen 
— Pf. 3 Bund, Schnittlauch — Pf. 1 Bund. 
Salat — Pf. pro 4 Kopf, Morcheln ——— Pf. 
pro Mdl., Gurken ——— Mk. pro Mdl., Kirſchen 
BD. Wille 1 frühen . Pf. Schodten en 
es ze a een 5 doten ——— 
Pf. pr. Pfd., grüne Bohnen ——— BI. pr. Pfd., Wachs · 
Bi. pr. Pfd., Blanbeeren 1 Liter ——— 
„ Birnen 20—40 Pf. pr. Bid, Pflaumen 

— Mf. pr. Bid, Wallnüſſe ——— Bi. pr. Bi. 


20. Februar: Sonn.⸗Anfgaug 7. 0 Uhr. 
3 I. Air. 
ond⸗Aufgang 3. . 

Mond⸗Unterg. 11.55 Uhr. 


O. in S., Ob 3 Herba⸗Seife vorzüglich heilend 
. b. b. Stg. 75 Pig. u. ME 1.29 1. al 
Fabr. J. Gioth, Hanau 


Beiiebkeite Santmittel. 


Ansichtspostkarten 


der Schweiz, — 
pie intereſſanteſten Gegen 
! Serien e. n 


intalt, 


other 


Vater und Sobn. 


Originalroman von 


Freifrau Luile von Feilitzſch 
(Nachdruck verboten.) 


2 
„Na, na, Lotte!“ ſprach er ſcherzend, „bin ich 
denn ein Geiſt, daß ei fo erſchrecken? 
„Ach Du meine Güte, Herr Baron, was fi 

Sie nur her? 's iſt doch den Herrſchaften n 
flirt, dieweil ich jo unbeſonnen lange mit Chriftine 
ie Zeit verplaudert habe?“ 0 

„Nein, nein, liebe Lotte, es iſt nichts Schlimmes. 

muß nur unverzüglich nach P... und da 
wollte ich Sie bitten, mir die Sachen, die auf dem 
A und den Stühlen in meinem Ankleidezümmer 

gegen, einzupacken. Ehe Sie das aber thun, ſagen 
ie wohl dem Kutſcher Beſcheid, daß er ſofort an⸗ 
ſpannen läßt.“ 

Lotte ſtarrte ganz verblüfft auf den Sprecher. 
„Jetzt, in der Nacht?“ entfuhr es ihr. 

„Gewißz““ lachte Horft, „gleich, ſofort muß ich 
weg, eilen Sie uur, Lotte, kon wird es noch ſpäter. 
Sagen Sie dem Kutſcher auch, er jene den Pferden 
die Schellen nicht anlegen; ich wünſche mich unbe⸗ 
merkt zu entfernen.“ - 

Lotte lief eilig hinaus und bemerkte es in ihrer 
Aufregung gar nicht, daß Horſt gar keine Miene 
Be ihr zu felgen. Mädchen allein 
I 8 er ſich dem jungen dchen allein gegen⸗ 
über beſund beachte er mit Entzücken das 
klzende Geſt 


icht, und jetzt erinnerte er auch, es 
Non früher geſehen zu haben. 
„Wenn ich nicht irre,“ redete er ſie an, „kenne 
ich Sie ſchon länger, mein Fräulein. Das Ver⸗ 
gnügen mit Ihnen zu ſprechen hatte ich allerdings 
noch nicht. Vielleicht erinnern Sie ſich ebenfalls 
meiner?“ 
Chriſtine wandte das Geſicht ein wenig aus 
dem Bereich der Lampe, um im Schatten die tieſe 
8 zu e ERS a5 
3% Wenn fie Horſts Frage der Wahrheit gemä 
mu beantworten wollen, jo hätte fie geſtehen 
fata daß ſie ſchon als halbes Kind dem ſchhnen, 
Un ichen Offizier Intereſſe entgegengebracht hatte 
N m ſeinetwillen übernahm fie fo gerne die Aufträge 
es Großvaters nach Hochfeld; ihn zu ſehen, ſei 
es auch nur auf Augenblicke, galt ihr als der 
4 ſchönſte Lohn. Unbewußt trug das ſchöne Mädchen 
7 Die Neigung für Horft 2 Zinn im Seen. 
er Regung war auch der 
tende Blick —— eg “ auf der Treppe ent, 


nun 
rungen. aber du e ſich nicht verrathen 
WR en = Dirt ohne 
2 N 

aufe ch ehe mitunter In des Großbaterg 
Bible oder auf dem Weg nach Hochfeld der 

Herrn Baron besehen 
„Wie ich bemerke, mein Fräulein, ſind Sie im 
Begriff, nach P. zurückzukehren. Dürfte 
mir erlauben, a einen Platz in meinem 


. 


2 — 9 
j daß er nur 
re. 
; i ichtlich verwirrt und wußte 
BR was fie antworten nie, Die Geräte 
— ejmen ſchien ihr nicht gut möglich; fie aber 
abzuſchlagen wagte fie ebenſo wenig. 8 wurde 
ihr heiß und kalt unter dem Mantel. 
8 Horſt beobachtete mit innerem Behagen die 
Befangenheit des reizenden Geſchöpfes. 
fragte er nochmals: > 
„Nun, mein Fräulein, darf ich Ihre Zuſage 
erwarten ?? 5 
Zögernd raffte ſich Chriſtine zu einer Ant⸗ 


wort auf. B ich k Sie 
„Ach, Herr Baron, ich kann doch nicht 
mit Ae aden beläſtigen. Der Weg x 
Dan iſt kaum eine Stunde weit; es iſt mir 
alſo ein Leichtes, ihn zu Fuß zurückzulegen. 
Aus Chriſtines Redeweiſe ging hervor, daß ſie 
eine beſſere Bildung als ſonſt Mädchen ihres Standes 
genoſſen haben mußte, dieſe Wahrnehmun 
veranlaßte Horſt, vorſichtig zu verfahren. ; 
Scherzend entgegnete er daher äußerſt höflich: 
„Aber bitte, mein Fräulein, von einer Be 
läſtigung kann doch gar keine Rede fein, wenn 
elbſt die Bitte an Sie richte. Ich kann auf keinen 
all dulden, daß Sie die Strecke durch Schnee 
und Nacht bis P. . . zu Fuß gehen, zumal ſich 
die Gelegenheit einer Fahrt jo gün tig bietet.“ 
Noch ehe Chriſtine eine weitere Antwort geben 
5 — R mer Worten, „Wie, 
„Herr Baron 
| — See . er Schlitten wartet 
n, ſchön, ich erneuerte inzwiſchen nur 
meine Bekanntſchaft mit dem Fräulein 195 habe 
ihr angeboten, fie mit nach P.. zu nehmen 
- ährend ich jetzt meinen Mantel hole, reden Sie 
5 nur gut zu, daß ſie von der elegenheit Ge⸗ 
rauch macht. Sie ſcheint nicht gern mit mir 


5 — 1 
ritt er lachend zur Thiir hi 
Lotte war ganz erſtamm daß Chee g 
einen nn beſinnen konnte. 0 
2 as ſoll nur der Herr Baron von Dir 
Ehre 5 Natürlich mußt Du es als beſondere 
on ME gg 1 paſſirt Dir nicht ſo 
. n i 
ſinnen! Nein, die Ce VRR 


Zum Beſinnen li i 

Chriſtine auch keine Er 1 8 Chen aeg 

fertig angekleidet, aufs Neue zu den beiden Frauen 

— — te, als ſei dies ſelbſtberſtändlich, Chriſtine 
8 vor ſich herdrängend. 

angen, mit widerſtrei 

— vor dem jungen — Ze an 


\ Treppe 
enblick — Ver binn ben Horft ſie einen 


—— 


konnte, 


„Sie bleiben hier, ; ſelbſt. 
Sollte nach mir defeage Weben en E 


nichts davon, daß N 
Dieser beſchte in ee landen ” 


lich mittag . ſah, war ich 


Horſt nahm dem Manne die Zügel aus der 
und wartete, bis er ſich entfernt hatte. 
ann erſt forderte er Chriſtine auf einzuſteigen. 

Das junge Mädchen empfand ein unbeſchreib⸗ 

Bangen vor dieſer Fahrt, am liebſten wäre 
ſie in die dunkle Nacht hinaus gelaufen. 

Bis heute war ihr faft nie Gelegenheit ge⸗ 
boten worden mit Männern zuſammenzukommen, 
und jetzt ſollte ſie mit ihm, 

Gegenſtand ihrer Mädchenträum 


ſitzen! 

Hauſe ihrer Eltern herrſchte ſtrenge Zucht; 
nur ab und zu kam Chriſtine bei ihrem Großvater 
mit Fremden zuſammen, wenn ſie in der Bibliothek 
hilfreiche Hand anlegte. Wenn ihr der Großvater 
eine Beſorgung übertrug, ſo war dies ihre einzige 

ach. am liebſten ging ſie immer nach 
0 
Horſt bemerkte es wohl, wie Chriſtine zauderte; 


feinen Arm kurz entſchloſſen um ihre Taille legend, 


zog er ſie neben ſich auf das Polſter. 

Ein Ruck und fort ſauſte der Schlitten 
geräuſchlos die Schloßallee entlang. 

45 Als 55 e im Rücken lag, 
mäßigte t das ſchnelle Tempo. 

5 mein Fräulein, Sie ſcheinen immer noch 
nicht mit Ihrem Schickſal einverſtanden zu ſein, 
daß Sie auf dieſe Weiſe bequem nach P. kommen, 
anſtatt eine Stunde lang im Schneegeſtöber laufen 
zu müſſen?“ 

„Allerdings finde ich es auch angenehmer im 
Schlitten zu Tahren, Herr Baron, trotzdem kann 
ich mir die Freiheit nicht ſo leicht verzeihen, Ihr 
Anerbieten angenommen zu haben.“ 2 

„Aber ich bitte Sie, mein liebes Fräulein! 
Wenn ich Ihnen nun ſagen würde, daß ich nicht 
allein aus Großmuth handelte, als ich Sie bat, 
mich zu begleiten?“ 5 

iſtine blickte erſtaunt auf, als der junge 
Offizier dieſe Worte ſprach. 
nicht, 


„Ich verſtehe Sie 
ſtammelte ſie. r 
Horſt lächelte. Jetzt, da er mit ihr ſo allein 
dahinfuhr, erfaßte ihn immer ſtärker das Verlangen, 
dies reizende, kindliche Geſchöpf ſein eigen nennen 
zu dürfen. Die genoſſenen Getränke hatten ſein 
ohnehin leicht erregbares Blut erhitzt; es fiel ihm 
nicht mehr ein, ſich einer beſonderen Taktik zu 
bedienen, um auf das Herz des jungen Mädchens 
Eindruck zu machen. Augenblick wollte er 
leben, im Sturm erobern, was ihm des Begehrens 


Herr Baron,“ 


1 ‚= Je nnen mee Gehalt umfing, 
hatte er deren ſchmiegſame, weiche Formen gefühlt 
die 5 — ihm — ä . I 
dieſer Fahrt Gelegen zu ſuchen, das Mädchen 
im ſeine Arme zu ſchließen. 

„Haben Sie ſchon einmal über den Magnet 
Anziehungskraft nachgedacht, mein 


Chriſtine begriff nicht, was er mit dieſer 
e meinte, aber eine unerklärliche Unruhe befiel 
ie. Befangen lautete daher die Antwort: „Das 


wohl, wenn auch oyne Erfolg; aber ich verſtehe 
nicht, welchen Grund Ihre hat, Herr 
Baron, und wie di mit ren vorigen 


Worten im Zuſammenhang ſteht?“ 

orft meigte jeinen Kopf zu den, Mädeen 
herab, den Blick tief in ihre Augen ſenkend, und 
antwortete: 


„Dieſelbe Anziehungskraft beſitzen Sie auf mich, 
mein Fräulein. Schon als ich Sie heute Nach⸗ 
dem geheimnißvollen 

res Blickes verfallen, der mein Auge an⸗ 
zog, wie der Magnet das Eiſen, was Wunder alſo, 
wenn ich mich dem Zauber Ihrer Perſönlichkeit 
nicht entziehen kann. Daß das Anerbieten, Sie 
nach Hauſe zu fahren, nicht der Höflichkeit allein 
entſprang, ſondern daß ich es mir als ein hohes 


nach Glück anrechne, Ihre Geſellſchaft genießen zu dürfen, 


werden Sie nach dem Geſagten wohl begreifen.“ 

Chriſtine zitterte am ganzen Körper und zupfte 
mit bebenden Fingern an ihrem Kopftuch, um es 
tiefer in das Geſicht zu „aeden; dabei löſten ſich 
deſſen Enden und ein Windſtoß riß ihr die Hülle 
vom Kopf. Erſchrocken fuhr ſie auf, doch Horſt 
hielt ſchon den Ausreißer in der Hand und weidete 
ſich an des Mädchens Verwirrung. 

„Nun, würdigen Sie mich keines Wortes? Hat 
dieſes Geſtändniß Sie ſo ſchwer verletzt?“ 


Das helle Licht der Schlittenlaternen beleuchtete 
— Chriſtines Geſicht und verrieth deutlich ihre 
— Die feinen Naſenflügel bebten, der Mund 


und ein tiefes Roth lagerte über den reizen⸗ 
en Zügen. Auf den flatternden Locken, des Tuches 
ledig, flimmerten glänzende Schneeſternchen. Der 
Baron fühlte es Heiß in ſich auffteigen. 

In einiger Entfernung lag ſchon das Städtchen; 
wenige Minuten noch und die Zeit war unwieder⸗ 
bringlich verloren, ohne daß er ſeinem Ziele näher 


gekommen. 

Da, ein Einfall! In dem Augenblick, als er 
ihr das Tuch zurück Gir lenkte er den Schlitten 
dicht an den Rand der Straße, die eine Kufe verlor 
den Halt und das Gefährt neigte ſich in den Graben, 


80 ſowie ſeine Begleiterin ſtürzten in den weichen 
nee. 


Mit einem Satz ſprang Horft empor und um⸗ 
ebene he fe n 


„Welches Ungeſchick,“ ſtieß er hervor, „um 
Gottes willen, mein theures räulein, es ift Ihnen 
doch nichts geſchehen? Ich bin untröſtlich! Sagen 
Sie mir, daß Sie nicht verletzt find!“ 

So angſtvoll klang ſeine Rede, eine ſolche Be⸗ 
ſorgniß ſprach aus feinem Geſicht, daß Chriſtine 
unwillkürlich lächelte, als ſie ihn anſah. 

„Nein, Herr Baron, ich bin unverſehrt, der 
Schnee war ja an dieſer Stelle tief genug, er hat 
mich weich gebettet.“ Dabei verſuchte ſie, ſich aus 
ſeinen Armen frei zu machen. 

Horſt jedoch war völlig berauſcht, er hatte kein 
anderes Weh als daß 6 a gelten wollte. 

Leidenihaftlich beugte er über ihr Geſicht 


dem ſtill verehrten 
e, Seite an See 


und drückte glühende Küſſe auf die ſüßen Lippen, 
dazwiſchen zärtliche Koſenamen ſtammelnd. 
Chriſtine war wie gelähmt, ſie konnte ſich nicht 
wehren, nicht ſprechen, willenlos ließ ſie das Un⸗ 
erwartete über ſich ergehen. Die eu Leidenſchaft 
des jungen Mannes, den ſie im Stillen ſchon ſo 
my liebte, ohne ſich deſſen klar bewußt zu fein, 
weckte 
jeden 


Widerſtand vergeſſen. 
Endlich gab Hor Chriſtine frei, richtete den 
Schlitten auf und half ihr beim Einfleigen. Die 
kurze Strecke bis zur Stadt hielt er das Mädchen 
zärklich umfaßt und drängte ſie um eine baldige, 
erneute Zuſammenkunft. 2 

Damit jedoch erreichte er nichts. Chriſtine 
behauptete, nicht von Hauſe fort zu können, höchſtens 
bis in die Bibliothek des Großvaters. . 

Horſt überlegte ra 0 daß es wohl beſſer ſei, 
vorläufig ſich zu beherrſchen und ſagte: „Nun gut, 
o werde ich morgen früh um 11 Uhr dort eine 
Beſorgung machen, ich muß Dich wiederſehen, mein 
Lieb, ſo bald wie möglich; nicht wahr, Du wirſt 
kommen?“ 

Die Frage war ſo dringlich geſtellt, daß ſie 
ein Verſprechen gab. 
etzt war das Städtchen erreicht; auf den 


Straßen ließ ſich kaum ein Menſch blicken, nur aus 


den Häuſern tönte heller Jubel und flimmerten die 
Lichter des Chriſtbaums. 
Chriſtine wollte nun zu Fuß gehen, da ſie 
ete erkannt iu werden; aber ort hielt nicht 
üher an, als bis er vor dem beſten Blumen⸗ 
eſchäft der Stadt angelangt war. Hier bat er 
riſtine, einen Augenblick zu warten. 
Eiligen Schrittes betrat er den Laden. 
„Haben Sie Roſen?“ fragte er die Ver⸗ 
käuferin. 
„Einige wohl, aber die ſind ſehr theuer.“ 
„Das iſt gleich, packen Sie Alles zuſammen, was 
Sie haben, die ſchönſte Roſe aber geben Sie mir 
ofort.“ 
er Nach kaum zwei Minuten ſtand Horſt wieder 
vor Chriſtine in der Hand eine halberblühte, 
dunkelrothe Roſe. 


„Das erſte Zeichen meiner Liebe, Chriſtine. 
Vergiß nicht, was Du mir verſprochen haſt, — auf 
morgen!“ 


Dann nahm er nochmals zärtlich Abſchied und 
trat in den Laden zurück. Die Verkäuferin hatte 
— die . ſie agli! — besann 
volles Bou ew ich j ann 
ſich Horſt 2 ſollte Erna von 
ihm ve wenn er ihrer Schweſter allein Blumen 
brachte 

„Binden Sie ftatt des einen, zwei Sträuße,“ 
befahl er dem Mädchen. 

Ohne 15 ern entrichtete er den ziemlich hohen 
. und 255 im ſchnellſten Trab nach Hochfeld 
zurück. 

In angenehmſter Stimmung betrat Horſt den 
Salon ſeiner Mutter, woſelbſt er, mit Ausnahme 
ſeines Vaters, der ſich bereits zurückgezogen hatte, 
noch alle Gäſte in animirter Unterhaltung ver⸗ 


ſammelt fand. 

„Nun, zum Kuckuck, wo waren Sie denn, Tol⸗ 
ſting?“ rief ih ein Kamerad entgegen. 
„Haben ſchon das ganze Gewächshaus nach 
Ihnen abſuchen laſſen, weil gnädiges Fräulein ein 
Unglück befürchtete,“ ſchloß ſich ein Anderer an. 

orſt trat direkt auf Komteſſe Irene zu und 
überreichte ihr das eine Bouquet. 
„Meine Gnädige, Sie ſehen mit welchem Eifer 
ich bemüht war, Ihren Wunsch zu erfüllen. Sind 
Sie zufrieden?“ 

Irene wurde roth. „Herr Baron, hätte ich 
geahnt, daß Sie einen Scherz ſo auffaßten, ſo würde 
= en! ger . einen derartigen Wunſch 

n. ie en überzeugt ſein, ich 
lief beer zeugt ſein, daß ich es 

„Sie beſchämen mich, Komteſſe; zweifeln Sie 
denn daran, daß mir die Erfüllung Jhtes Wunſches 
Bang. befonderes Vergnügen bereitet hat? Daß 
ch die Blumen wo anders her nahm, als aus dem 
Gewächshaus, darf Ihnen keine Unruhe ſchaffen. 
Doch geſtatten Sie mir, auch Ihrem Fräulein 
Schweſter ein Sträußchen zu überreichen.“ 

Erna hatte die kleine Scene zwiſchen Horſt 
und ihrer Schweſter beobachtet; eine Unmuthsfalte 
bildete ſich auf ihrer Stirn, und ſie ließ zur Ent⸗ 
ſalen 3 von Irenes Uebereilung einige Worte 
allen. 


„Weshalb wollen Sie mich denn abſolut zum 
Märtyrer machen? Ich kann Sie verſichern, meine 
Damen, daß ich noch nie mit größerem Vergnügen 
eine Tour nach P. . .. unternommen habe, und 
daß ſie wider Erwarten einen lohnenden Erfolg 
hatte, beweiſen die Roſen.“ ; | 

ätten die Anweſenden geahnt, woran Baron 
gar bei dem Erfolg dachte, es hätte ihn gewiß 
emand für einen Märtyrer gehalten. 

Fröhlich plaudernd ſaß die Geſellſchaft 100 
lange zuſammen, und der Morgen graute fchon, 
als Horſt, der noch mit den Kameraden nach Weg⸗ 
gang der Damen eine Cigarre geraucht hatte, in 
angenehmiter Stimmung jein Schlafzimmer auf⸗ 
Be Der Gedanke an Chriſtine und die ſeligen 

ugenblicke, die er mit ihr heute verlebt, begleiteten 
ihn in ſeine Träume. 


3. Kapitel. 


Hell und freundlich blickte die Winterſonne 
bereits in Horft3 Schlafgemach, als er die Augen 
Abr. Raſch richtete er ſich auf und ſah nach der 
Uhr. Sie zeigte bereits die neunte Stunde. 

„Alſo doch noch nicht verſchlafen, — ich fürchtete 
chon, es ſei jpäter.” Ein Zug an der über dem 

ett angebrachten Klingelſchnur rief den Diener 
herbei, mit deſſen Hilfe er bald angekleidet und zum 
Ausgehen fertig war. 

Ein leiſes Pochen an der Thür veranlaßte ibn, 
ſich von dem großen Spiegel, in dem er ſeine 
elegante Sigur wohlgefällig betrachtete, abzuwenden. 

Der Diener überreichte auf einer ſilbernen 
Platte 1 für Horſt abgegebene Billets. 5 

Ueberraſcht erkannte Horſt auf dem einen die 


auch die ihre, und ließ ſie in ſüßer Wonne unbehagliches Gefühl. 


Handſchrift des Vaters. — „Hm, muß ja beſonders 
dringlich ſein!“ Der andere Brief war von Frau 
von Tolſting. Auf einen Wink Horſts reichte ihm 
der Diener das Elfenbeinmeſſer, das im Neben⸗ 
zimmer auf dem zierlichen Schreibtiſch gelegen hatte. 

Zuerſt öffnete er des Vaters Brief. Der kurze 
Inhalt der energiſchen Schriftzüge erregte ihm em 


„Ich erwarte noch dieſen Vormittag Deinen 
Beſuch. 
Dein Vater.“ 


„Nun möchte ich nur wiſſen, was das ſchon 
wieder zu bedeuten hat! Geſtern geruhte meine 
verehrte Frau Mama mich mit ihren Zukunftsplänen 
zu beglücken, heute ſcheint mein Vater ebenfalls 
eine beſondere Abſicht zu haben! — Aber um 11 Uhr 
wollte ich ja mit Chriſtine zuſammentreffen! Ich 
kann doch unmöglich das erſte Mal fehlen, und 
jetzt iſt es bereits 10 vorbei. Wenn ich nur 
wüßte, wie lange ich aufgehalten würde? — Her⸗ 
mann!“ rief er dem Kammerdiener zu, „gehen Sie 
ſofort zu meinem Vater und fragen Sie an, ob es 
ihm angenehm iſt, wenn ich meine Aufwartung 
ſofort mache.“ 


Als ſich Horſt allein ſah, öffnete er das 
andere Billet. Es war nicht in ſo geſchäfts⸗ 
mäßiger Form gehalten, eine zierliche Damenhand 
hatte flüchtig einige Zeilen auf roſa Papier ge⸗ 
worfen; aber es lautete nicht weniger beſtimmt als 
das erſte Billet: „Lieber Horſt! Bei dem wunder ⸗ 
[um Winterwetter habe ich beſchloſſen, heute 
achmittag eine Schlittenparthie nach Lehndorf zu 
arrangiren. Du wirſt ſo freundlich ſein, mich 
behüfs einer Unterredung in meinem Boudoir um 
12 Uhr aufzuſuchen. Deine Mutter.“ 
Horſt war an das Fenſter getreten und 
trommelte nervös an die Scheiben. 


„Auch das noch,“ murmelte er, „es iſt, als 
— — ſich Alles verſchworen, gerade heute mir einen 
chabernack zu ſpielen. Aber was bleibt mir übrig ? 
Mamas Befehl muß ich ſchon nachkommen, es 
liegt mir zu viel an ihrer guten Laune. Wenn nur 
die verdammte Spielſchuld nicht wäre! Sollte mein 
Vater etwa davon unterrichtet ſein? Das könnts 
eine ſchöne Geſchichte werden!“ 
Soeben erſchien Hermann wieder, 
melden, daß Baron Tolſting ihn erwarte. 
Eilig ſchritt Horſt — den Zimmern ſeines 
Vaters, die ken Flügel des geräumigen 
Gebäudes lagen. So entfernt wie möglich hatte 
ſich der alte Herr ſeine Appartements gewählt, um 
ungeſtört von den geräuſchvollen Feſtlichkeiten ſeiner 
Gattin zu bleiben. Als Horſt vor der hohen Thür 
zu des Vaters Arbeitszimmer ftand, zögerte er 
unwillkürlich ein wenig, ehe er anklopfte. Aber auf 
das ung hace 7 betrat er in feſter, ſtraffer 
Haltung den Arbeitsraum, ſeinen Vater ehrerbietig 
begrüßend. 


um zu 


im 


Baron Tolſting ging dem Sohn entgegen. 

„Du wirſt etwas erſtaunt ſein, daß ich ſo früh 
ſchon Deinen Beſuch wünſchte. Während der Nacht 
bin ich aber zu einem Entſchluß gekommen, den ich 
Dir je eher, je lieber mittheilen möchte, da er in 
der Hauptſache Dich betrifft.“ 

Horſt dachte bei ſich: „Das fängt gut an! 
Alſo auch der Vater hat irgend welche Pläne mit 
meiner Perſon. Ich bin wahrhaftig gefpaunt, wo 
das hinaus will.“ Laut ſetzte er in höflichſtem 
Tone hinzu: „Ich ſtehe jederzeit zu Dienſten, mein 
Vater, und will nur hoffen, daß nichts Unange⸗ 
nehmes die Urſache war, die mich zu Dir rief 

Herr von Tolſting lächelte fein. Es mochte 
ihm nicht entgangen ſein, daß Horſts Blick etwas 
Unſicheres hatte. Aber er wünſchte nicht, ihn über 


ſeine Pläne im Unklaren zu laſſen; daher begann 


er ohne Umſchweife: 


„Wie Dir bekannt iſt, bin ich ſeit langer Zeit 
leidend, meine angegriffene Geſundheit 2 
nach des Arztes Ausſpruch einen Aufenthalt im 
Süden. Das läßt ſich aber nur ausführen, wenn 
die „ von Hochfeld nicht mehr au 
mir lagert. Nun habe ich an Dich gedacht, Horſt 
Du biſt jetzt 29 Jahre alt, alſo reif genug, um 
einen Beſitz wie Hochfeld bei ernſtlichem Wollen 
leiten zu können. Wenn Du Dich entſchließeſt, 
meinen Wünſchen nachzukommen, ſo würde ich Dich 
ſchon 808 in das Majorat einſetzen, Dich zum Beſitzer 
von Hochfeld machen. Freilich müßteſt Du mir 
verſprechen, Deine ganze Kraft aufzubieten, Dich 
dieſes Vertrauens würdig zu zeigen.“ 


Horſt war bei des Vaters. letzten Worten 
emporgefahren und blickte ihn verſtändnißlos an. 
„Habe ich recht verſtanden?“ ſtotterte er. 
„Ich kaun mir denken, was Dir durch den 
Sinn geht. Du fürchteſt, ich wollte Dich Deinem 
jetzigen Beruf entziehen? Nein, Horſt, das will 
ich nicht, obgleich es vielleicht beſſer wäre, wenn Du 
die militäriſche Laufbahn aufgäbeſt. Das Einzige, 
was geſchehen müßte, iſt, daß Du Dich aus Deinem 
jetzigen Regiment nach P. verſetzen ließeſt, von dort 
aus würde es Dir nicht ſchwer werden, mit Hilfe 
eines tüchtigen Beamten Hochfeld zu verwalten.“ 

In Horſts Kopf wirbelten die Gedanken. 
War es denn wirklich keine Täuſchung, was er 
3 l e f - 

ollte Herr ſein über Hochfeld, alleiniger 
uneingeſchränkter Herr dieſes großen Beſitzes? Umd 
dazu durfte er Offizier bleiben. 


Fortſetzung folgt.) 


FR. 


Bekanntmachung, 


betreffend 


Stadtverordneten ⸗Erſatzwahlen. 
Wegen Ausſcheidens nachſtehend be⸗ 
naunter Mitglieder aus der Stadt ⸗ 
verordueten⸗Verſammlung und zwar: 
a. des Herrn Adolph, welcher am 
25. Dezember 1902 verſtorben iſt, 
— Wahlperiode bis Eude 1904 — 
d. des Herrn IIIgner, welcher am 
19. Mai 1903 infolge ſeiner Wahl 
zum unbeſoldeten Stadtrath in das 
Magiſtratskollegium eintritt, — 
1 1 0 gleichfalls bis Ende 


ſind Erſatzwahlen erforderlich ge⸗ 
worden. Beide Wahlen ſind von den 
Wählern der 1. Abtheilung vorzu⸗ 
nehmen. 

Demzufolge werden die Wähler der 
erſten Abtheilung, welche indeſſen noch 
beſondere Einladungsſchreiben er⸗ 
halten, auf 
Donnerſtag den 5. März 1903, 

vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
hierdurch eingeladen, im 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
2 erſcheiuen und ihre Stimmen dem 
n abzugeben und zwar 

unächſt 
5 Perſon (anftelle des Herrn 
Adolph) für die Wahlperiode bis 
Ende 1804 und demnächſt eine zweite 
Perſon (auſtelle des Herrn Illgner) 
für die Zeit vom 19. Mai 1903 bis 
Ende 1904, zu bezeichnen. 

Hierbei wird bemerkt, daß unter 
den zu wählenden beiden Stadtver⸗ 
ordneten mindeſtens ein Hausbeſitzer 
— muß (vergleiche 58 16 und 22 
er Städteordunng). 

Sollten engere Wahlen nothwendig 
werden, ip finden dieſelben an dem⸗ 
ſelben — und zu derſelben Zeit am 


Donnerſtaͤg den 26. März 1903 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen 


Fall von dem Wahlvorſtande noch 

beſonders durch Aushang am Rath⸗ 

hauſe und Bekanntmachung in den 

drei dentſchen Zeitungen werden ein⸗ 

elaben werden. 

1 Thorn den 12. Februar 1903. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Neuverpachtung der bisher 
von Fran Heise-Okrasczyn beuutzten, 
ſüdlich der Chauſſee Thorn⸗Wieſenburg 
belegenen, ca. 9,828 ha großen Land⸗ 
parzelle, auf drei bezw. ſechs Jahre 
vom 1. April d. Js. ab, ſteht ein 
Termin an auf 

Freitag den 27. Februar er., 
vormittags 10% Uhr, 
im Geſchäftszimmer des ſtädtiſchen 
Oberförſters, Rathhaus 2 Treppen, 
Aufgang zum Stadtbauamt. 

Die Verpachtungsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 

Thorn den 15. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt eine 
Nachtwächterſtelle ſofort zu beſetzen. 
Das Gehalt der Stelle beträgt im 
Sommer 45 Mk. und im Winter 50 
Mk. monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizeiinſpektor Zelz perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 2 Februar 1903. 

Der Magiſtrat. 


Wer 
Geſellſchaften giebt 
findet 
modernſte 


Einladungen, 

Tischkarten, 

Speisofolgen, 

Tischläufer, 

Servietten, 

Tafelscherze 
u. ſ. w. bei 


Justus Wallis, 


Papierhandlung, Thorn, 


* n 
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uch de Ehe 
von Dr. Retau (39 Abbild.) 
für Mk. 1.50 franko. Katalog 
über interessante Bücher 
gratis. R. Oschmann, Konstanz D.173. 


Gegen 
Husten und Heiserkeit 
empfehlen wir unſere 
nioht verschlelmenden 


Malz- 
Extrakt- Bonbons. 


Preis pro Packet 25 Pig - 
Anders & Go. 


7 u 

‚Shampooing-Bay-hum 
von Bergmann & Go, Radebeul-Dresden, 

beſles Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Gran: 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. à Fl. 1,25 u. 2 Mk. 
Bei H. Hoppe geb. Kind, 

Breiteſtr. 32, J. 
Möbl. freundl. Jim. zu verm. auf 


M. 2 8. u. Pens. Gerechteſtr. 17, III. 


April zu vermiethen. 


Bekanntmachung. 
Belehrung über die Schwindſucht. 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Theil aller 
Todesfälle zur Laſt zu legen ift, gehört zu den anſteckenden Krankheiten und 
iſt in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während fie in den ſpäteren 
Stadien gewöhnlich nach langem Siechthum zum Tode führt. 5 

Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch 87 ‚gabe 
1882 entdeckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 
Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 
Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Außer⸗ 
halb des Körpers bewahrt er auch im trockenen Zuſtande monatelang ſeine 
8 2 Infteungsfähigteit. 

a ae ee 2 Schwindſüchtige für ſeine Umgebung bietet, 
läßt ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem 

inſchränken: 5 8 
Ke ee Haden müſſen — weil keiner weiß, ob ſein Huſten verdächtig 
oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe 
iſt nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzu⸗ 
fangen, in welchen er eintrocknet, beim Weitergebrauch der Tücher in die 
Luft verſtäuben und von neuem in die Athmungswege gelangen kann, 
ſondern er ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, 


deren Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort und 


dergl., ſowie Reinigen der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der 
Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material ift zu verwerfen, weil damit 
die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder 
ſich aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirthſchaften, Tanzlokale, Gefängniſſe, 
Schulen, Kirchen, Kranken-, Armen⸗, Waiſenhäuſer, Fabriken, Werkſtätten 
aller Art, find mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter Spucknäpfe zu 
verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern mit feuchten Tüchern zu rei⸗ 
nigen und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen Keime ſo ſehr ver⸗ 
theilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich werden, ausgiebig zu lüften. Einer 
ſorgfältigen regelmäßigen feuchten Reinigung und Lüftung bedürfen insbe⸗ 
ſondere die von Schwindſüchtigen benutzten Krankenzimmer. Dieſelben find 
nach dem Wegzuge oder an Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu 
reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. 0 

3. Ale von Sumi benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, 
Wäſche, Betten u. ſ. w.) ſind vor ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren 

i i terziehen. 7 x 5 
a Bertänfer er Nahrungs⸗ und Genußmitteln find Schwindſüchtige 
nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer Familie 
niemals zugleich den Lagerraum für Waaren abgeben. ; 

5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheits⸗ 
ſchädlich zu vermeiden. 

Marienwerder den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗Präfident. 
Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 1. Dezember 1902. R 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Krankenhaus-Abonnement, 

deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
pflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Krauken⸗ 
Fa Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche fich bereits im Krankenhanſe 
N vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 

$ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauſes. 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Antrag. 

§ 2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiftrat, der 
eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geſchloſſen iſt. 

8 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: 
Hausmädchen, Kindermädchen, 
u. ſ. w. angemeldet. 

Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſt⸗ 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten. 

§ 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen, Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Auſpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

§ 5. Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 

Krankenhauspflege bedürftig, fo iſt der unter Vorzeigung des Einfaufs- 

ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 

e den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 

aus ertheilt. 

In Nothfällen iſt ſowohl der leitende 1 als auch die vorſtehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus zu veranlaſſen. ? 

86. Die a ſind verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Korbes 
verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienftboteneintanfs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 

eber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be⸗ 
ein von der Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und 
durch letztere bewilligt ſein muß. ae 

Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
weſenklichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: 

8 Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

b) $ 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 
8 zu einem Geſchäfte een Perſonals bedarf es nur 

er Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 

ſelben bekleideten Stellungen. 

0) 8 1 Abſ. 1 Krankenverſicherungsgeſetzes: Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern durch Ver⸗ 
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt 863 — des Deutſchen Handels 
galten zuſteheuden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 

unterhalt im Falle unverſchuldeter Krankheit =) aufgehoben oder 

beſchränkt ſind. 

Thorn den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


deine im Cuiebomakiien dee Schloßſtruße 14, 3 7 


Breiteſtraße 22, II belegene 15 
Wohnung von 5 Zimmern, Küche, eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Badezimmer und allem Zubehör iſt Gerberſtraße 20, 3 Tr., 


umſtändehalber ſofort oder zum 1. \ 
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
L. Labes. 


Köchin, 
Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 


Juwelier Loowenson, ! zu vermiethen. 


etwa 50 Fuhren, giebt billig ab 


Preußischer Beamten-Derein 


in Hannover 
(Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer) 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft für alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und 
Kommunalbeamte, Geiſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsauwälte, Aerzte, 
Zahnärzte, Thierärzte, Jugenieure, Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige 
Privat⸗Beamte. 
Berſicherungsbeſtand: 228 090 397 Mk. Vermögens beſtand: 
70 983000 Mk. 
Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1901: 2218533 Mk. 

Alle Gewinne werden unverkürzt zugunſten der Verſicherten verwendet. 
Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten Verwaltungskoſten 
aller deutſchen Geſellſchaften. 

Wer rechnen kaun, wird ſich davon überzeugen, daß der Verein unter 
allen Geſellſchaften die günftigiten Bedingungen bietet. 

Zuſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch 


die Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins 
Bei einer Druckſachen⸗Anforderung made en auf die . Aalen Aa 
ezugnehmen. 


N 


e 


Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 
Menus 
Weinkarten | 
| Tanzkarten 
Tafelliedern | 
Einladungen 
Gesellschaften ete. 
empfiehlt sich die 


6. Dombrowski“ be Buchdruckerei. 
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Brückenstrasse 17. 


Das zur Franz Lendazion'ſchen Konkursmaſſe gehörige Herren⸗ 
Garderoben ⸗Waarenlager, beſtehend aus: 
feinſten und auch geringeren Kammgarn, Cheviot, 
Buckskin, Tuch, Futter und anderen Winter⸗, Frühjahrs⸗ 
und Sommerſtoffen, 
wird zu billigen Preiſen ausverkauft. Aufertigungen nach Maaſt 


ſauber, ſchuell uud billigſt. 5 
A. O. Meisner, 


Konkursverwalter. 
Hausfrauen! 
echten Verwendet 
nur 
als randt- 
besten 


u. billigsten 

Caffee-Zusatz GO: 
und Caffee-Ersatz. 

Zu haben in fast allen Colonialwaaren-Handlungen. 


* 


Grossartiges 6 


Für nur 5 Mark 


erhalten Sie eine hochfeine Bolzen⸗- 
oder Luftbüchse, ca. 70 em lang, 
mit guter Seitenspannung, pracht- 
voll vernickeltem Lauf, langem 
Schaft und Tragriemen. Dieses 
Gewehr ist knalllos und kann im 
Zimmer ohne Gefahr geschossen 
werden. Bolzen werden umsonst 
beigegeben. Versandt per Nachn. , 
oder vorherige Einsendung des 2. 
Betrages. 5 


Hugo Hengelhaupt, r Webereeraear- Nelli] T. 


Bettfebern⸗ 


Reinjgungs⸗Aunſtalt, 


Anna Adami, 


Photograph des dentschen Offizier-Vereins, 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 


Kaiser's 
Brust- Karamellen ® 
2740 not, begl. Zengu. beweiſen 

AV d. ſich. Erfolg bei Huſten, 
Heiſerkeit, Katarrh und Ver⸗ 
ſchleimung. Packet 25 Pig. bei 
P, Begdon in Thorn, 
A. Kirmes „„ „. 


81. MARK! 


Gerechteſtraße 


Dem geehrten Publikum der Sta 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ u. Sockku⸗Fabrik 


beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anſtändigen Mädchen Be⸗ 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben find mit Maſchinenarbeit 
ſehr gut vertraut, ſodaß allen An⸗ 
forderungen des Publikums entſprochen 
e ee abt werden kaun. 5 : g 
Preisliste No. 9 2 Gebranchsanleitung ‚Meine Strumpf-gabrit befindet ſich 

atis von J. Rustein, Drahtge« ſeit 1. April Coppernikusſtraſſe 
echtfabrik, RUHRORT a. Rh» Nr. 21, II. Etage. 


Fartenerde 2 
a * können sich. Leute er- 
Daflehno netten. Robert Fricke, 
Gustav Ackermann, Mellienſtr. 3. Hamburg 5. Kein Vermittler, 


NUR 


franko jeder Bahnstation 
kosten 50 Mtr. — 1Mtr. breites — bestes 
verzinktes Drahtgeflecht z. Anfertigung 
V. Gartenzäunen, Hühnerhöfen. Man ver- 
N GE ) 


Druck and Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


Feinste 


Kocherbſen 


offerirt billigſt a 
Gottfried Goerke, 
Bäckerſtraße 31. 


Kanarien- 
Vögel, 


fleißige, liebliche g 
Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt A Stck. 
8 und 10 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Thorner Nessing 


von J. G. Adolph. 
Niederlagen: Franz Gowe, F. 
Duszynskl. O. Hermann. 


Empfehle 


feinſte Mettwurſt, 


nach Braunſchweiger Art, 
reines Schweinefleiſch, Pfd. 80 Pf., 
ſowie täglich 


friſche Bratwurſt 


in vorzüglicher Güte. 


Gustav Jordan, 
Thorn III. Mellienſtr. 88. 


2 Läden und Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neubau 
Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres 
bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 

Der von Herrn Uhrmacher Preiss 


bewohnte 


Laden 
iſt per 1. April 1903 zu vermiethen. 
E. Szyminski. 
Umftändeh. iſt meine Sommer⸗ 
Wohnung, 8 Zimm. m. Zub. und ge⸗ 
ſchützter Veranda, vom 1./4,03 zu verm. 
Sup. Rehm, Brombergerſtr. 96, pt.. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche und Mäbs 
chenſtube, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Verſetzungshalber iſt die 


Rohnung von 4 Zimmern 
und reichl. Zubehör vom 1. April zu 
verm. Bacheſtr. 6. F. Bettinger. 

Altſtädter Markt 12, 
helle freundliche Wohnung vermiethet 
preiswerth Bernhard Leiser. 
8 Eine elegante 


Wohnung, 
Breiteſtr. 31, 2. Etg., beſtehend aus 
4 Zimmern u. großem Zubeh. iſt p. 
1. April 1903 zu verm. Zu erfr. bei 
Herrmann Seelig, Modebazar. 


Baderſtraße 9 


ein großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. G. immanns. 
1 Mittelwohnung und 1 kleine 
Wohnung vom 1. April zu verm. 
Heiligegeiſtſtr. 13. 
Drei große, helle Zimmer mit 
Entree zu vermiethen. 
Joh. Selliner, Gerſtenſtr. 17, 2. 


Die 2. lage Seglerſtr. 7, 


beſtehend aus 8 Zimmern und größ. 
Zubehör, iſt von ſofort zu verm. 
Herzberg. 


0 17 7 

2 f. Möbl. Vorderzinmer 
ſofort zu vermiethen. 

Zu erfragen Altſtädt. Markt 27, 

2 Vorderzimmer, ohne Küche, von 
ſof. zu verm. Neuſt. Markt 12. 

Im Hauſe Gerechteſtr. 15/1 
per ſofort oder 1. April zu verm.: 
1 Balkonwohnung im 1. St., 

1 möbl. Wohnung 
von 2 bis 3 Zimmern n. Burſchen⸗ 
gelaß. Zu erfr. dortſelbſt, 1. Et., l. 
Eine Wohnung, 4 Zimmer, 

2. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen Vacheſtraſte 15, 


Kleine Wohnung 


zum 1. April 1903 für 75 Thlr. zu 


vermiethen Leiligegeiſtſtraſze 6. 
Wohnung, 


4 Zimmer mit allem Zubehör, iſt in 
der 1. Etage des Hauſes Tuch⸗ 
macherſtraßſe 11 vom 1. April 
d. Js. zu vermiethen. 


ohnung 


in der 2. Etage vom 1. April 
d. Is. zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Nenſt. Markt. 


0 0 

Friedrichſtraße 8 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebeugelaß Bade⸗ 
ſtube ꝛc., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier. 

ohnung v. 4 Zimm. u. reich. 
Zubeh. für 430 Mk. ab 1. April zu 
verm. Wee 84, 2 Zip. 
Dine möbl. Wohnung mit 
Burſchengelaß vom 15. Februar zu 
vermiethen Gerechteſtu. 11/13, 


. 


